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BILANZ, GEWINN- UND 
VERLUSTRECHNUNG

Bilanzsumme

Anlagevermögen (zu Anschaffungskosten)

Gezeichnetes Kapital

Umsatzerlöse

Materialaufwand

Personalaufwand inkl. soziale Abgaben

Jahresgewinn/-verlust

AUF 
EINEN 
BLICK

WASSERVERSORGUNG

WÄRMEVERSORGUNG

STROMVERSORGUNG

BESCHÄFTIGTE

Stromverkauf inkl. Eigenverbrauch

Leitungsnetz (Netzlänge inkl. Steuerkabel)

eingebaute Zähler

Trinkwasserabgabe inkl. Eigenverbrauch

Leitungsnetz

eingebaute Zähler

Wärmeabgabe

Anlagen

Mitarbeiter gesamt zum Stichtag
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VORWORT DER
GESCHÄFTSFÜHRUNG

 „Es ist sinnlos zu sagen: Wir tun unser 
Bestes. Es muss uns gelingen, das zu 
tun, was erforderlich ist.“ Ein Zitat von 
Winston Churchill.

Die Themen Klimaschutz und Ver-
sorgungssicherheit sind eng ver-
woben mit dem Umbau der Energie-
versorgung. Dezentral, erneuerbar, 
nachwachsend, vernetzt – das sind 
die Schlagworte, die unsere Branche 
2021 bestimmt haben und sie auch in 
den kommenden Jahren bestimmen 
werden. Die notwendigen Verände-
rungen dulden keinen Aufschub, wir 
müssen jetzt das tun, was nötig ist. 

Erst die Pandemie und jetzt ein 
schrecklicher Krieg mitten in Europa 
führen uns vor Augen, wie sehr es auf 
funktionierende Versorgungsketten 
ankommt – aber auch, wie anfällig 
zentrale Systeme sind. Versorgungs-
sicherheit und Klimaschutz sind Her-
ausforderungen, die sich nur gemein-
sam lösen lassen. Wir brauchen völlig 
neue Denkansätze für unsere Ener-
giezukunft in Europa. Ein nachhaltiger 
und effizienter Umgang mit unseren 
Ressourcen ist ein, wenn nicht der 
Schlüssel zur Lösung.

GEMEINSAM VIEL ERREICHT

Dezentrale, aber vernetzte Lösungen 
sorgen für Wertschöpfung, Sicherheit 
und Akzeptanz vor Ort. Dabei ist es 
wichtig, die vorhandenen Infrastruk-
turen zu nutzen – ihre Funktion je-

doch neu zu definieren. Wir als SWW 
Wunsiedel GmbH arbeiten seit 20 
Jahren für die Energiezukunft unserer 
Region. Gemeinsam mit unseren Bür-
gern, mit unseren Partnern und mit 
der Politik sind wir schon viele Schrit-
te gegangen. Wir sind stolz auf das 
Erreichte, doch wir wissen, dass auf 
unserem Weg noch viele Etappenzie-
le vor uns liegen.

Für die Zukunft gilt es, nachhaltige 
Energien zu forcieren und intelligent 
zu vernetzen, unser Wissen zu erwei-
tern und weitere Partner für diesen 
Weg zu begeistern.

Lassen Sie uns diesen Weg gemein-
sam gehen.

Marco Krasser
Geschäftsführer
SWW Wunsiedel GmbH



BERICHT DES
AUFSICHTSRATES

Der Aufsichtsrat wurde anhand der 
schriftlichen und mündlichen Berich-
te der Geschäftsführung regelmä-
ßig über die Geschäftsentwicklung 
und über wichtige Einzelvorgänge 
unterrichtet und hat sich von der Ord-
nungsmäßigkeit der Geschäftsfüh-
rung überzeugt. In seinen Sitzungen 
befasste er sich besonders mit den 
großen Investitionsvorhaben und der 
Ertrags- und Finanzlage des Unter-
nehmens.

Der von der Geschäftsführung auf-
gestellte Jahresabschluss und der La-
gebericht für das Geschäftsjahr 2021 
sind von der durch die Aufsichtsrats-
sitzung am 13.12.2021 als Abschluss-
prüfer gewählten Rödl & Partner 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Steuerberatungsgesellschaft, 
Nürnberg, geprüft und mit dem un-
eingeschränkten Bestätigungsver-
merk versehen worden. Der Auf-
sichtsrat hat von dem Prüfungsbericht 
zustimmend Kenntnis genommen. 

Nach dem abschließenden Ergeb-
nis seiner Prüfung des von der Ge-
schäftsführung aufgestellten Jahres-
abschlusses, des Lageberichtes und 
des Ergebnisverwendungsvorschla-
ges erhebt der Aufsichtsrat keine Ein
wände.

Der Aufsichtsrat dankt der Geschäfts-
führung für die im abgelaufenen 
Geschäftsjahr erfolgreich geleistete 
Arbeit.

 

Nicolas Lahovnik
Vorsitzender des
Aufsichtsrates

Erster Bürgermeister der 
Festspielstadt Wunsiedel
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Es geht um uns.
Es geht um unsere Zukunft.
Es geht um unsere Spezies.
Es geht um unser Überleben.
Und das Überleben der nächsten Generationen.

Die Erde erwärmt sich immer weiter und der Klimawandel wird 
durch die immer häufiger auftretenden Naturkatastrophen 
immer spürbarer. Die Energie ist uns von der Natur gegeben und 
lässt sich nicht wenden sondern wandeln.
Gemeinsam wollen wir diese Naturenergien aktiv nutzen und die 
regionale Wertschöpfung stärken, indem wir Erträge aus erneu-
erbaren Energien regional erwirtschaften und investieren.

KLARTEXT ...
VON DER NATUR LERNEN

WENN WIR UNS RETTEN WOLLEN,  
MÜSSEN WIR VON DER NATUR LERNEN.
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„ÜBERIRDISCHE“  
RESSOURCEN NUTZEN
Die Rohstoffvorräte unserer Erde sind begrenzt. Rohstoffe, die  
wir heute verbrauchen, stehen künftigen Generationen nicht mehr  
zur Verfügung. Deshalb müssen wir die Ressourcen nutzen, die nicht 
begrenzt sind: Dazu gehören Wind- und Sonnenenergie sowie nach-
wachsende Rohstoffe.
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Auch die sparsame und effiziente Nutzung von Ressourcen stellt 
einen Schlüssel zu nachhaltiger Entwicklung dar. 

Wie ein kompletter Baum als Energie- und Ressourcenlieferant 
genutzt werden kann, zeigt die WUN Bioenergie GmbH. Im angeglie-
derten Sägewerk wird er zunächst verarbeitet und das übrige Baum-
grün als Biomasse zur Wärme- und Energieproduktion verwendet. 
Die dabei entstehende Abwärme wird zur Produktion von Holzpellets 
eingebracht, welche wiederum aus Holznebenprodukten des Säge-
werks entstehen. So kommt dieser Prozess ganz ohne Abfall aus.

RESSOURCENEFFIZIENZ
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TECHNOLOGIE  
UND VERANTWORTUNG
Um die gesteckten und geforderten Ziele zu erreichen, benötigen wir  
Technologien und Innovationen. Es liegt in unserer Verantwortung,  
die Forschung zu fördern und entsprechend einzusetzen sowie Experten  
regional, überregional und weltweit zusammenzubringen, Kräfte zu bündeln 
und Projekte ins Leben zu rufen.

Ein Beispiel dafür ist das „Future Energy Lab“, ein Zukunftsprojekt in  
Wunsiedel: Experten zusammenbringen, Technologien weiterentwickeln  
und diese zur Verfügung stellen.
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Damit Ressourcen effizient genutzt werden und neue innovative Ideen  
zum Thema Nachhaltigkeit entstehen können, braucht es Zusammenarbeit. 

Ein gutes Beispiel für Zusammenarbeit ist die ZukunftsEnergie Nordost- 
bayern GmbH – kurz ZENOB. Hier geht es um interkommunale Zusammen-
arbeit mit dem Ziel, eine nachhaltige, dekarbonisierte Energiewirtschaft in  
der Region voranzubringen.

VERNETZUNG





Ziel der ZENOB ist es, den Wunsiedler Weg der Energiezukunft auf eine 
höhere Ebene zu übertragen und zur Dekarbonisierung der regionalen 
Energieversorgung beizutragen. Die ZENOB verfolgt durch ihr Handeln 
und Denken die Vision der ZE – ZERO EMISSION weltweit. Diese fängt 
bei jedem Einzelnen an.  

Kommunen können als Gesellschafter Teil der ZENOB werden und aktiv 
die Zukunft der Region mitgestalten. Sie erhalten einen echten Mehrwert 
beim Auf- und Ausbau ihrer klimaneutralen Energieversorgung.

ZENOB – CHANCE DER  
ENERGIEZUKUNFT NUTZEN





Man muss nicht von jetzt auf gleich nachhaltig leben. Es ist ein  
Prozess, den jeder in seinem eigenen Tempo gehen muss. 
Dazu zählt auch, sich seiner Gewohnheiten bewusst zu werden,  
diese zu überdenken und gegebenenfalls neue Routinen zu finden 
und zu entwickeln.

Nachhaltigkeit muss nicht zwangsläufig Verzicht bedeuten. 
Ein bewusster Umgang mit Ressourcen ist ein erster Schritt.  
Die kleinste Handlung trägt zum Großen und Ganzen bei.

Act local – think global.

SCHRITT FÜR SCHRITT



2019
GELO Timber Sägewerk
Europas nachhaltigstes Sägewerk.

2010
Biomasse-Heizkraftwerk
Die Anlage erzeugt aus Biomasse wie 
Baumspitzen und Landschaftspflege- 
material im ersten Schritt Strom. 
Entstehende Abwärme wird als  
wertvolle Energie genutzt, um  
Holzpellets zu produzieren. 

2022
Anlage zur Erzeugung  
von grünem Wasserstoff
Entstehung einer der  
größten PEM-Wasserstoff- 
erzeugungsanlagen Deutschlands.



WUNSIEDLER WEG ENERGIE 
MIT DEM ENERGIEPARK  
WUNSIEDEL
Der Energiepark Wunsiedel versorgt die Region Wunsiedel mit 
Energie aus Biomasse, Wind, Solar und grünem (CO2-neutralem) 
Wasserstoff – und verfügt über einen Energiespeicher.
Eine mutige Vision und die Zusammenarbeit einer ganzen Region  
zeigen, dass die Energiewende heute schon Realität sein kann. Mit 
einem dezentralen Ansatz nutzt Wunsiedel die Ressourcen, die vor 
ihrer Haustür liegen, schafft Mehrwert vor Ort und leistet einen  
Beitrag zum globalen Klimaschutz. 

2018
SIESTORAGE
Stärkster kommunaler Batteriespeicher Bayerns.

DIE WICHTIGSTEN MEILENSTEINE

2004
Beginn mit dem Ausbau  
erneuerbarer Energien
100 % kohlenstofffreie  
Energie aus Wind,  
Sonne und Biomasse

2010
Gründung der WUN  

Bioenergie GmbH

2018
Inbetriebnahme  

von SIESTORAGE 

2022
(Voraussichtliche)  

Inbetriebnahme 
 der Klärschlamm- 
trocknungsanlage

2022
(Voraussichtliche)  

Inbetriebnahme der 
Wasserstoffanlage

2030
Ausreichend  
erneuerbare  

Energie vernetzt  
über alle Sektoren

2018
Gründung der  

WUN Pellets GmbH 
Erweiterung der Pellet- 
und Stromproduktion

2011
Gründung der ZEF  
Basis der heutigen 

ZENOB
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„Wir haben unsere Erde  
nicht von unseren Eltern geerbt,  

sondern nur von unseren  
Kindern geliehen.“

– Indianisches Sprichwort –



– Albert Einstein –

„Probleme kann man  
niemals mit derselben  

Denkweise lösen, durch  
die sie entstanden sind.“
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1. GRUNDLAGEN DES  
   UNTERNEHMENS

GESCHÄFTSMODELL

Die SWW Wunsiedel GmbH und ihre 
Tochtergesellschaften sind als regio-
naler Energiedienstleister entlang der 
Wertschöpfungskette in den verschie-
denen Bereichen der Versorgung für 
ihre Kunden tätig. Dabei sind der Ener-
gievertrieb und die Betreuung / Aus-
bau der damit einhergehenden Netze 
die etablierten Geschäftsbereiche des 
Unternehmens. Kernaufgabe ist dabei 
die Sicherstellung einer umweltscho-
nenden, zuverlässigen und dauer-
haft kostengünstigen Versorgung mit 
Strom, Wasser und Wärme. Als wei-
teres Standbein betreibt die SWW den 
Auf- und Ausbau einer Glasfaserinfra-
struktur in Wunsiedel. Die Versorgung 
erstreckt sich dabei sowohl auf den 
Privatkunden- als auch auf den Ge-
schäftskundenbereich.

Zur weiteren Diversifizierung im Rah-
men der Energiezukunft sind die De-
karbonisierung, Dezentralisierung und  
Digitalisierung die Basis eines nach-
haltigen Geschäftsmodelles. Dabei 
liegt der Schwerpunkt auf dem Ein-
satz erneuerbarer und nachwachsen-
der Energien sowie die Kopplung der 
Sektoren Wärme, Strom und Mobilität. 

Zum Netzgebiet der SWW Wunsiedel 
GmbH gehören neben der Stadt Wun-
siedel mit ihren Ortsteilen weitere sie-
ben Kommunen. Zudem betreibt die 
SWW Wunsiedel GmbH ein Natur-
freibad. 

ZIELE UND STRATEGIEN

Im Spannungsfeld der Neuorientie-
rung der gesamten Energiewirtschaft 
bilden sich immer deutlicher zwei 
gegensätzliche Philosophien heraus. 
Dem klassisch zentral organisierten, 
auf einen Sektor spezialisierten An-
satz steht ein dezentraler, sektorüber-
greifender Ansatz gegenüber. 

Die SWW Wunsiedel GmbH hat sich 
an dieser Stelle deutlich positioniert. 
Die Unternehmensgruppe verfolgt 
sehr restriktiv den dezentralen, sek-
torübergreifenden Ansatz.

Neben den bekannten Herausfor-
derungen des stetig steigenden 
Wettbewerbs, den zunehmenden 
Regulierungs- und Bürokratisierungs-
aufwendungen sowie den zunehmen-
den Risiken in der Energiebeschaf-
fung kommen weitere neue Themen 
auf die Energiewirtschaft zu. Flexibi-
lität, Local Balancing und Redispatch 
sind die Schlagworte, die das künftige 
Marktdesign nachhaltig verändern 
werden.

Im Kontext des Klimaschutzgeset-
zes wird die SWW Wunsiedel GmbH 
weiterhin an einem sich an der Phy-
sik orientierenden und bürgernahen 
Geschäftsmodell festhalten. Damit 
verbunden ist der konsequente Aus-
bau der Energieerzeugung auf Basis 
erneuerbarer und nachwachsender 
Energien. Der Einsatz der Kraft-Wär-
me-Kopplung und der Einsatz von 
Speichertechnologien sind elementa-
re Bestandteile der Unternehmens-
strategie. 

Durch den bereits langjährigen Aus-
bau der erneuerbaren Energien, der 
Umsetzung der Wasserstofferzeu-
gung und dem Ziel einer CO2-neu-
tralen Energieversorgung tragen wir 
den Anforderungen des Klimaschutz
gesetztes bereits heute Rechnung. 

STEUERUNGSSYSTEM UND 
RISIKOMANAGEMENTZIELE  
UND -METHODEN

Die Ziele des internen Risikomanage-
ments bestehen in der größtmög-
lichen sowie wirtschaftlich vertret-
baren Vermeidung von Risiken im 
Kontext der operativen Kernaufgabe –  
der umweltschonenden, zuverlässi-
gen und dauerhaft kostengünstigen 
Versorgung der Bürger mit Strom, 
Wasser, Wärme und schnellen Da-
tenleitungen – durch kontinuierliche 
Überwachung der Netze und Erzeu-
gungskapazitäten sowie der Quellen 
und Wasserqualität mittels Leitwarte. 
Es existieren Störungs- und Notfall-
pläne, die Rufbereitschaft garantiert 
im Störungsfall schnelle Behebung. 

Die Steuerung der SWW Wunsie-
del GmbH erfolgt über den Abgleich 
der festgesetzten Ziele des Unter-
nehmens im Hinblick auf Ertrag, Um-
satz, Ergebnis und Entwicklung der 
entsprechenden Investitionen. Diese 
Vorgaben werden in den regelmäßig 
stattfindenden Sitzungen im Rahmen 
eines Soll-Ist-Vergleiches überwacht. 
Hierbei werden die Istwerte mit denen 
des Wirtschaftsplans und den histori-
schen Werten abgeglichen und ana-
lysiert.

LAGEBERICHT 2021
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Labor sicherlich zügig starten soll, 
finden wir vorübergehend geeignete 
Räume, bis ein eigenes Gebäude 
steht“, sagt Lahovnik. Uni-Präsident 
Leible geht davon aus, dass die Ein-
richtung bis zum Sommer kommen-
den Jahres den Betrieb aufnehmen 
wird. „So wie Herr Söder aufs Tempo 
drückt, ist der straffe Zeitplan nicht 
unrealistisch.“ Gut möglich ist auch 
ein Doppel-Startschuss: Im Sommer 
2022 soll auch, so der Plan, der erste 
„Wasserstoff made in Wunsiedel“ an 
die Kunden geliefert werden. 

Offizieller Träger der Labors wird 
diesmal nicht die SWW sein. „Es ist 
sicherlich nicht die originäre Aufga-
be eines Stadtwerkes, andere Kom-
munen zu beraten“, sagt Leible. 
Hauptgesellschafter ist demnach der 
Freistaat Bayern. Zudem gibt es Betei-
ligungen von Kommunen, der Wirt-
schaft und von Hochschulen. Außer 
der Universität Bayreuth sind die 
Hochschulen Weiden-Amberg und 
Hof mit im Boot.

In den kommenden Wochen ste-
hen laut Lahovnik noch etliche 
Gespräche an. „Dabei geht es um den 

Personal- und Raumbedarf, die 
Immobilie, um Fördermittel und 
auch die Gesellschaftsform – denk-
bar ist eine GmbH. 

Zu tun haben werden die Labor-
Mitarbeiter mehr als genug. Nicht 
nur die Kommunen haben einen 
immensen Beratungsbedarf. Sie-
mens-Finanzvorstand Dr. Ralf Tho-
mas hatte bereits beim Spatenstich 
für die Wasserstoffproduktion im 
Wunsiedler Energiepark angekün-
digt, dass sein Konzern eine ganze 
Reihe von Forschungsprojekten in 
Wunsiedel bearbeiten lassen wolle. 

Stefan Leible jedenfalls ist von 
Wunsiedel begeistert. „Was Herr 
Krasser hier gestaltet hat, ist einzig-
artig. Die Sektorenkopplung, also 
das Zusammenspiel von Strom, Wär-
me, Leitungen und noch mehr, ist 
höchst spannend. Jetzt geht es 
darum, wie sich das Konzept noch 
weiter verbessern und vor allem wie 
es sich in die großen Netze der Ener-
gieversorgung einbinden lässt. Das 
sind die wichtigen Zukunftsfragen. 
Da sind wir als Universität natürlich 
gerne dabei.“ 

Paul ist das 300. Baby in diesem Jahr

Marktredwitz – Der 54 Zentimeter 
große und 3560 Gramm leichte Paul 
Jan ist ein besonderes Ereignis. Er ist 
laut Mitteilung das 300. Baby, das in 
diesem Jahr im Klinikum Fichtelge-
birge geboren wurde. Hebamme 
Nataliia Kelep hat die Geburt beglei-
tet.

Für die Eltern Jessica Schmidt und 
Benjamin Boch ist es das zweite Kind. 
Daheim in Birk bei Weißenstadt war-
tet schon der große Bruder Dominik 
Milo (zwei Jahre) auf sein Geschwis-
terchen.

FürdieMamaundPaulJangabeszum
Fototermin ein kleines Geschenk und
natürlich jede Menge Glückwünsche
vonChefärztinDr.MariaDietrichund
dem Team der Frauenklinik.

Die größte Sorge von Schwangeren 
ist aktuell, dass der Partner nicht bei 
der Geburt dabeisein darf. Dr. Maria 
Dietrich beruhigt: „Eine Person, sei 
es der Partner oder eine andere ver-
traute Person, darf die Frau während 
der Geburt begleiten. Das gilt sowohl 
für die natürliche Geburt als auch für 
den Kaiserschnitt.“

Derzeit besteht bei werdenden 
Eltern ein besonders großer Informa-
tionsbedarf. „Viele Eltern wollen wis-
sen, wie zurzeit die Abläufe bei uns 
geregelt sind.“ Die Chefärztin ist 
froh, dass diese inzwischen wieder 
fast normal sind. „Ich bin meinem 
Team sehr dankbar, dass es so enga-
giert ist und mit so viel Liebe unsere 
Schwangeren und ihre Familien in 
dieser besonderen Zeit betreut. Die 

Geburt eines Kindes gehört zu den 
schönsten Augenblicken im Leben. 
Wir möchten trotz der momentanen 
Situation das einzigartige Erlebnis 
der Geburt so individuell und fami-
lienfreundlich wie möglich gestal-
ten. Unser Team aus Ärzten, Hebam-
men und Schwestern ist hoch quali-
fiziert und unterstützt die werden-
den Mütter mit reichhaltiger und 
langjähriger Erfahrung.“

Der positive Trend der vergangenen 
Jahre bestehe weiterhin, die Entbin-
dungen am Klinikum Fichtelgebirge 
bewegten sich aktuell auf höherem 
Niveau als im vergangenen Jahr. Im 
letzten Jahr sei das 300. Baby erst Mit-
te August geboren worden.

Die Geburtszahlen im Klinikum 
lagen in den vergangenen Jahren 
stets wieder bei relativ guten Werten 
zwischen 450 und 500 Geburten. In 
den geburtenschwachen Jahren 
zuvor lag sie auch schon einmal bei 
nur 354 (im Jahr 2013). red

Die Geburtenzahlen im
Klinikum Fichtelgebirge
bewegen sich heuer auf
einem hohen Niveau.
Mittlerweile sind auch im
Kreißsaal die Coronaregeln
wieder etwas lockerer.

Der kleine Paul Jan ist das 300. Baby, das dieses Jahr im KlinikumMarktredwitz
auf die Welt gekommen ist. Auf dem Bild (von links): Chefärztin Dr. Maria Diet-
rich, HebammeNataliia Kelep, Abteilungsleiterin Kathrin Schwientek, Hebamme
GabrieleGehr, Kinderkrankenschwester Lisa Zienert undAssistenzarzt RaduDra-
gan gratulieren Jessica Schmidt zur Geburt von Paul Jan. Foto: Klinikum

H₂H₂

H₂

H₂
Ministerpräsident

Markus Söder setzt sich
für den Bau eines neuarti-

gen Zentrums in
der Festspielstadt ein. Alle

Kommunen in Bayern
sollen sich hier beraten

lassen können.
Von Matthias Bäumler

Sie arbeitenmit amKonzept für das Future-Energy-Lab (von links): SWW-Ge-
schäftsführer Marco Krasser, Bürgermeister Nicolas Lahovnik und der Präsi-
dent der Universität Bayreuth, Professor Stefan Leible. Foto: Matthias Bäumler

Wunsiedel – Das gibt es auch nicht 
alle Tage: Ministerpräsident Markus 
Söder ziert sich nicht etwa, nein, er 
will, dass in Wunsiedel ein völlig 
neues Zentrum entsteht. Beim Spa-
tenstich zum Bau der Wasserstoff-
produktion in Wunsiedel am 9. Juli 
forderte er, versteckt in einem 
Nebensatz, den Bau eines Future-
Energy-Labs in Wunsiedel. 

Ein was?, wird sich so mancher den-
ken. Auf Nachfrage der Frankenpost, 
sagt Bürgermeister Nicolas Lahov-
nik, dass er seit Wochen Gespräche 
mit Vertretern der Staatsregierung 
führe. Offenbar mit Erfolg. „Das 
Energy-Lab wird eine Institution, die 
bayerische Kommunen bei ihren 
Bemühungen um die Dekarbonisie-
rung der Energieversorgung an die 
Hand nimmt. Dies ist das Zukunfts-
thema für alle Städten und Gemein-
den. Da noch längst nicht überall 
praktikable Konzepte vorliegen, 
kommt das Energy-Lab ins Spiel.“

In Wunsiedel gibt es nicht nur ein 
Konzept, es bewährt sich bereits in 
der Praxis. Pelletsproduktion, Ener-
gierückgewinnung, Nahwärmenetz, 
Wasserstoffproduktion, Batteriespei-
cher und intelligente Netze – der 
sogenannte „Wunsiedler Weg“ ist 
mittlerweile zu einem komplexen 
Wegenetz gereift. Daher gilt die Stadt 
in Fachkreisen als Vorreiterkommu-
ne. Dies imponiert dem Ministerprä-
sidenten mächtig, zeigt das Beispiel 
doch, dass sein ehrgeiziger Klima-

energie-Labor tatsächlich aus? 
Lahovnik: „In dem Labor werden 
mehrere Wissenschaftler und weite-
re Beschäftigte die Erkenntnisse zur 
klimaneutralen Energieversorgung 
von Kommunen sammeln und 
bewerten. Sie beraten zudem Bürger-
meister oder Stadtwerke-Entschei-
der. Letzteres ist die originäre Aufga-
be.“ Dabei gehe es um Fragen zur 
Windkraft, Photovoltaik, aber auch 
um Hackschnitzel, intelligente Net-
ze und die Verknüpfung all dieser 
Elemente. In jeder Gemeinde sind 
die Voraussetzungen anders, genau 
dies werden die Berater im Energy-
Lab berücksichtigen.“

Laut Marco Krasser, dem Geschäfts-
führer der Stadtwerke SWW, hat 
Wunsiedel in den vergangenen Jah-
ren jede Menge Erfahrung und Wis-
sen gesammelt. „Dies muss nicht 
jedes Stadtwerk selbst machen, da 
sich viele Erkenntnisse übertragen 
lassen.“ Seit Jahren arbeitet Wunsie-
del mit Universitäten, Fraunhofer-
Gesellschaften und seit 2016 intensiv 
mit dem Siemens-Konzern zusam-
men. Dieses Wissen bildet die Basis 
des Energy-Labs. „Wir wollen aber 
nicht stehen bleiben, sondern weiter 
den Weg der Energiezukunft gestal-
ten. Dieser ist noch lange nicht zu 
Ende.“

Wo in der Stadt das Energy-Lab 
angesiedelt werden soll, steht bislang 
nicht fest. „Es gibt Pläne, die aber 
noch nicht spruchreif sind. Da das 

plan vielleicht doch mehr ist als hei-
ße Luft. Söder forderte vor wenigen 
Wochen eine Klima-Offensive. Bay-
ern soll demnach bis 2040 klima-
neutral werden – zehn Jahre früher 
als bisher vorgesehen. Zudem stellt er 
sich den Freistaat als ein „Role Model 
für ökologisches Wirtschaften“ vor.

Was der Freistaat im Großen 
anstrebt, ist Wunsiedel im Kleinen. 
Das haben längst die Wissenschaftler 
der Universität Bayreuth erkannt. 
Bekanntlich forschen ab Herbst vier 
Doktoranden in der Festspielstadt an 
Themen zur Energiespeicherung. Im 
Gespräch mit unserer Zeitung macht 
Universitätspräsident Stefan Leible 

kein Hehl daraus, dass seine Wissen-
schaftler bei den „spannenden und 
zukunftsweisenden Themen in 
Wunsiedel“ natürlich dabei sein wol-
len. „Mit dem Lab entsteht jetzt noch 
eine Art Thinktank. Hier wirken die 
Staatsregierung, die Stadtwerke, 
unsere Universität und andere Hoch-
schulen sowie die Wirtschaft, allen 
voran Siemens, zusammen.“ 

„Energy Lab“, „Thinktank“. Große 
Worte, doch wie sieht des Zukunfts-

’’ Da sind wir als Universität
gerne mit dabei.‘‘Stefan Leible,

Präsident der Universität Bayreuth

Future-Energy-Lab
für Wunsiedel

Beamtenbeleidigung 
durch das offene Fenster
Schönwald – Dass man Polizisten 
tunlichst nicht beschimpft, hat jetzt 
ein 22 Jahre alter Mann in Schön-
wald lernen müssen. Das Ganze 
ereignete sich nach Angaben der 
Polizei am Donnerstag gegen 23.30 
Uhr in Schönwald. Zu diesem Zeit-
punkt waren zwei Beamte auf Strei-
fenfahrt im Stadtgebiet unterwegs. 
Im Bereich der Kornbergstraße traf 
die Streife drei junge Männer. Der 22-
Jährige, der etwas abseits stand, 
winkte in Richtung Streifenwagen 
und grölte. Die Beamten fuhren 
daraufhin erneut an der Gruppe vor-
bei – nun mit geöffnetem Seitenfens-
ter. Dabei konnten die Polizisten 
deutlich hören, wie der 22-Jährige 
den Beamten „Ihr Wichser“ zurief. 
Die Polizisten stellten daraufhin die 
Personalien des 22-Jährigen fest und 
belehrten ihn. Außerdem bekommt 
er eine Anzeige wegen Beleidigung.

Zugreisende mit
Crystal im Gepäck

Schirnding – Crystal Meth haben 
Schleierfahnder aus Selb bei der 
Kontrolle eines Pärchens im Zug aus 
der Tschechien gefunden. Das geht 
aus einer Mitteilung der Polizeipräsi-
diums hervor. Am Donnerstag gegen 
16.40 Uhr kontrollierten die Beam-
ten der Fahndungs- und Kontroll-
gruppe demnach eine 32 Jahre alte 
Frau und ihren 37-jährigen Begleiter 
aus Nürnberg. Bei der Kontrolle ver-
suchte der Mann, ein Druckver-
schlusstütchen zwischen seine Beine 
fallen zu lassen. Dies entging den 
Beamten aber nicht. In dem Tütchen 
befanden sich einige Gramm Crys-
tal. Weitere Durchsuchungen, auch 
in den Wohnungen der Beschuldig-
ten, brachten keine weiteren Drogen 
zum Vorschein. Die beiden müssen 
sich nun wegen der Einfuhr und des 
Besitzes von Betäubungsmitteln 
strafrechtlich verantworten. red

Polizeireport

Wenn das nicht der Quanten-
sprung für die Arbeitswelt ist! Bevor 
jemand nörgelt: Ja, ein Quanten-
sprung ist die kleinstmögliche phy-
sikalische Zustandsänderung, also 
an und für sich keine wirklich gro-
ße Sache. Aber hey, wer sich jetzt 
noch bewegt, um sein Geld zu ver-
dienen, der ist ja so was von ges-
tern! Forschern ist es nämlich 
gelungen, mit einer Biobrennstoff-
zelle Energie aus dem Schweiß 
schlafender Personen zu erzeugen. 
Anders als ältere Geräte benötigt 
das neue auch keine Bewegung, um 
zu funktionieren. Vorbei sind die 
Zeiten, in denen sich Vater morgens 
mit den Suppenträger oder Köffer-
chen verabschiedete, um malochen 
zu gehen. Ab sofort führt der Weg 
ins Schlafzimmer, ab sofort machen 
Überstunden richtig Spaß. Im Bett, 
im Liegestuhl, in der Hängematte, 
in der Schule oder wo auch immer – 
wir verdienen unser Geld im Schlaf. 
Jeder kann den Strom ins Netz ein-
speisen. Gut, momentan kränkelt 
die Sache noch an der Ausbeute: 
Zehn Stunden Schlaf braucht’s, um 
eine Armbanduhr 24 Stunden zu 
betreiben. Andererseits: Wenn ganz 
viele Menschen gleichzeitig schla-
fen... RWE, EON und Vattenfall, 
zieht euch warm an! Eure Konkur-
renz schläft! G. P.
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Gute Nacht
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Weihnachten beginnt immer frü-
her: Erste Häuser blinken bereits so 
grell ins Novemberdunkel hinein, 
dass ISS-Astronaut Matthias Maurer 
für den Blick zur Erde vermutlich 
eine Sonnenbrille braucht. Außer-
dem stolpern erste Fichtelgebirgler 
schon über selbstgesägte Holz-Ni-
koläuse, während ihre Nachbarn 
noch nicht mal die Winterklamot-
ten rausgekramt haben. Doch hier 
offenbaren sich ebenfalls große 
Unterschiede. Während den Messie 
das Stiefel-Sortiment der vergange-
nen Jahrzehnte monatelang warm-
halten könnte, muss der Cleanie 
mit seinen Eisfüßen sofort shoppen 
gehen. Cleanie? Nie gehört? Ist so 
ein neues Psycho-Modewort für 
diejenigen, die alles sofort entsor-
gen – also für das Gegenstück zum 
Messie. Egal. Denn sowohl der Clea-
nie, der nichts mehr hat, als auch 
der Messie, der nie genug hat, krie-
gen heuer nur Klumpfuß-Treter. Ob 
Schnürboots, Chelsea-Stiefel oder 
vegane Robust-Stiefel: Klobige 
Plateau -Sohlen sind das Must-Have 
der Saison. Trendsetterinnen bevor-
zugen heuer offwhite (beige) 
Klumpen an ihren zarten Füßchen. 
Schwerwiegende Folgen dürfte 
diese Mode allerdings nicht nur für 
zierliche junge Trägerinnen haben. 
Im Frühjahr drohen die Müllberge 
anzuschwellen, wenn die Cleanies 
all diese sperrigen Teile entsorgen, 
und die Messies werden obdachlos, 
weil dicke Schuh-Klötze selbst das 
allerletzte Fleckchen Wohnung 
blockieren. Wie soll das nur weiter-
gehen? Am besten, Matthias Mau-
rer schießt die Klumpfuß-Treter 
kollektiv auf den Mond. Ach, wenn 
er schon mal dabei ist: Grelle Blin -
ke ketten und gesägte Holz nikoläuse 
bitte gleich hinterher . gitti
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Siemens-Doku
über Wunsiedler Weg

Wunsiedel – Was braucht ein guter 
Film? Einen Bösewicht, einen Hel-
den mit magischen Kräften und Spe-
zialeffekte en masse. Ganz ohne 
Effekthascherei kommt „Alles auf 
Grün – Dieser Weg führt ins Morgen“ 
aus. Und wenn man so will, geht es 
auch darum, die Welt zu retten. 

Der von Siemens produzierte Doku-
mentarfilm ist jetzt auf Amazon Pri-
me Video in Deutschland, Großbri-
tannien und den USA verfügbar. 
„Alles auf Grün“ erzählt die 
Geschichte der Stadt Wunsiedel und 
ihres Weges zur Energiewende. Die 
Stadt hat ein dezentrales Energiesys-
tem aufgebaut, das ausschließlich 
auf erneuerbaren Energien basiert 
und mit digitaler Technologie erwei-
tert wurde – ein Leuchtturmprojekt 
für eine nachhaltige Energiezukunft.

Wie es in der Mitteilung von Sie-
mens heißt, hat Wunsiedel dank der 
Entwicklung eines florierenden 
Energiesektors, der auf Solar- und 
Windenergie sowie Biomasse basiert 

und durch ein Batteriespeichersys-
tem unterstützt wird, einen völlig 
neuen Kurs eingeschlagen. Es wur-
den nicht nur die CO2-Emissionen 
reduziert, sondern die gesamte Ener-
giebranche wurde zu einem rentab-
len Geschäft, das Arbeitsplätze für 
die Bevölkerung geschaffen hat. 
Durch Errichtung einer der größten 
Anlagen für „grünen“ Wasserstoff in 
Deutschland baut die Stadt ihre 
Kapazitäten zur Energieerzeugung 
jetzt noch weiter aus.

Siemens unterstützt den Bau der 
Wasserstoffproduktionsanlage, für 
die im Juli dieses Jahres der erste Spa-
tenstich erfolgte. Die Anlage wird 
anfänglich eine Erzeugungskapazi-
tät von 8,75 Megawatt haben und bis 
zu 1350 Tonnen Wasserstoff pro Jahr 
produzieren – ausschließlich mit 
erneuerbarer Energie von Sonne oder 
Wind. Der Wasserstoff wird im Ver-
kehr und in der Industrie eingesetzt, 
wodurch sich jährlich bis zu 13 500 
Tonnen CO2 einsparen lassen. red

LenaGreulich, SandraHilpert,Marco Krasser, Karl-Willi Beck undNicolas Lahov-
nik (von links) berichten aus ihren Erfahrungen. Foto: Siemens

Kontaktverfolger bleiben dran

Wunsiedel – „ Wir schaffen es gerade 
noch, alle Indexfälle tagesaktuell 
nachzuverfolgen und tun dies auch“, 
erklärt Anke Rieß-Fähnrich im 
Gespräch mit der Frankenpost. Doch 
wie lange das noch geht, sei unklar. 
Momentan mache das Team sehr, 
sehr viele Überstunden. Außerdem 
wurden in den letzten Wochen zehn 
neue Mitarbeiter für das Corona-Ma-
nagement im Landkreis-Wunsiedel 
eingestellt. 

Damit kümmern sich gerade 36 
Voll-und Teilzeitkräfte im Sektor 
Corona des Gesundheitsamts um die 
Themen Einreise, Hotline, Quaran-
täneverordnung, Kontaktnachver-
folgung und Symptomabfrage. Rund 
300 neue Corona-Fälle pro Woche 
betreut das Team momentan. Steigen 
die Zahlen weiter, könne das Team 
die anfallenden Arbeit auch mit 
Überstunden nicht mehr bewälti-
gen, befürchtet Rieß-Fähnrich.

Die Arbeit der Gesundheitsämter ist 
seit 20 Monaten eine wichtige Säule 
im Kampf gegen die Pandemie. Bei 
jedem Indexfall mussten die Mit-
arbeiter alle Kontaktpersonen genau 
ermitteln und Quarantänen verhän-
gen, um so die Verbreitung des Virus 
zu stoppen. Nach den neuesten Vor-

gaben des Gesundheitsministeriums 
fällt diese Pflicht nun weg. Nur noch 
Haushaltsmitglieder oder Fälle in 
Einrichtungen wie Schulen , Kinder-
gärten, Asylbewerberheimen, medi-
zinischen Einrichtungen oder Alten- 
und Pflegeheimen, müssen nachver-
folgt werden. Konkret heißt das, der 
„normale“ Corona-Infizierte muss 
nun selbst seine Kontaktpersonen 
informieren und auf die Bestimmun-
gen hinweisen. Dies gilt für alle pri-
vaten und beruflichen Kontakte.

Quarantänen verhängen kann der 
Indexfall natürlich nicht. Die Betrof-
fenen Kontaktpersonen sollen sich 
dann selbstständig darüber im Kla-
ren werden, ob sie unter die Quaran-
tänerichtlinien fallen und sich mit 
dem Gesundheitsamt in Verbindung 
setzen. Bayern erklärt das mit dem 
Satz, wir setzen auf „Eigenverantwor-
tung“. 

Aktuell befinden sich knapp 300 
Menschen im Fichtelgebirge in Qua-
rantäne, weil sie einen gefährlichen 

Kontakt zu einem Infizierten hatten. 
Wann ein Kontakt riskant war, ermit-
telte das Gesundheitsamt nach ver-
schiedenen Kriterien. Entscheidend 
ist zum Beispiel, wo und wie lange 
sich die Personen begegnet sind. 
Sollte auch das Gesundheitsamt 
Wunsiedel bald die Flut der Neuin-
fektionen nicht mehr bewältigen 
können, muss man davon ausgehen, 
dass weniger Personen in Quarantä-
ne gehen. 

Dass die Kontaktverfolgung ein 
wichtiger Baustein des Pandemiema-
nagements war, zeigen immer wieder 
die Zahlen. Denn sehr häufig, beson-
ders seit der Verbreitung der Delta-
Variante, werden Kontaktpersonen 
selber zu einem Corona-Fall, beson-
ders in den Haushalten. Grundsätz-
lich nicht in Quarantäne müssen 
vollständig geimpfte Personen ohne 
Symptome – auch Haushaltsangehö-
rige – sie sollen sich nur beobachten, 
um dann im Krankheitsfall zu reagie-
ren. 

Viele Gesundheitsämter
müssen angesichts der
enormen Corona-Infek-
tionszahlen kapitulieren:
Sie schaffen die üblichen
Ermittlungen nicht mehr.
Wie sieht es im Fichtelge-
birge aus?

VonAlexandraHautmann

Unzählige Stunden verbringen die Mitarbeiter am Telefon bei der Nachverfol-
gung von Corona-Fall-Kontakten. Foto: Daniel Bockwoldt/ picture alliance/dpa

48 neue Corona-Fälle bei 
sinkender Inzidenz

Wunsiedel – Weitere 48 Corona-Fäl-
le im Landkreis Wunsiedel meldet 
das Landratsamt am Dienstag. Damit 
sind aktuell 568 Menschen erkrankt. 
Am Montag waren es 545. Die Sie-
ben-Tage-Inzidenz sinkt leicht von 
471 auf 440,44. Im Klinikum Fichtel-
gebirge werden laut Mitteilung im 
Moment 22 Patienten behandelt: 
neun im Haus Marktredwitz, 13 im 
Haus Selb, davon einer auf der Inten-
sivstation. red

Corona-Zahlen

Frau steht ratlos
an der Autobahn

Schönwald – Weil sich eine 59 Jahre 
alte Frau nach einer Reifenpanne 
scheinbar nicht zu helfen wusste, 
stand sie am Montag mehr als zwei 
Stunden auf dem Standstreifen der 
Nordfahrbahn der A 93 bei Schön-
wald. Wie die Polizei berichtet, 
kamen der Dame andere Verkehrs-
teilnehmer zu Hilfe und meldeten 
der Polizei über den Notruf das Pan-
nenfahrzeug. Die Polizeistreife der 
Verkehrspolizeiinspektion Hof stand 
der Frau aus Niederbayern daraufhin 
mit Rat und Tat zur Seite. Da der Rei-
fen vor Ort nicht repariert werden 
konnte, musste ein Abschleppwagen 
das Fahrzeug bergen. Erleichtert setz-
te die Frau nach einem Stopp in der 
Werkstatt ihre Fahrt fort. red
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ZarteKlumpfüßeLandkreis Vorreiter in Sachen Bio

Wunsiedel – „Wir müssen endlich 
aufhören, den Preis in den Fokus zu 
rücken, wenn es darum geht, unse-
rem Körper etwas Gutes tun zu wol-
len“, sagt Alexander Egert, Inhaber 
von Edeka Egert in Selb und Arzberg. 
Keiner spare an Handy oder Sprit, 
aber in Sachen Aufwendungen für 
Nahrungsmittel würden deutsche 
Haushalte europäisches Schlusslicht 
bilden. 

Trotzdem gibt es in der Region eine 
Entwicklung, die auf eine zuneh-
mende Ablehnung konventionell 
erzeugter Produkte schließen lässt: 
„Die Nachfrage nach Bio-Lebensmit-
teln, vor allem bei Obst und Gemüse, 
ist seit etwa fünf Jahren stetig am Stei-
gen – nicht nur in meinen Märkten 
in Selb und Arzberg.“ Bio sei heute 
nicht nur eine Kaufentscheidung, 
sondern ein Lifestyle, dem vor allem 
junge Familien folgten. „Die ältere 
Generation zählt hingegen nicht zu 
unseren bio-affinen Kunden.“ 

Egert vermutet, dass der Bio-Boom
vorrangig mediengesteuert ist und
verweist auf das Experiment von
Jenke von Wilmsdorf, das kürzlich
im Fernsehen ausgestrahlt wurde
und eine große Debatte ausgelöst
hat.

Der Fernsehjournalist hatte sich 14 
Tage lang ausschließlich von kon-
ventionellen Lebensmitteln ernährt 
und im Anschluss seine Blutwerte 
testen lassen. Das 
Ergebnis: Eine star-
ke Belastung mit 
Pestiziden, Weich-
machern und 
Schwermetallen. 
Nach der Umstel-
lung auf Nahrung 
aus dem Ökoland-
bau war schon nach 
wenigen Tagen ein erheblicher Rück-
gang der Schadstoffe nachweisbar. 

Mit der vermeintlichen Lösung 
kam die Kritik. Dass unbelastete 
Lebensmittel aus biologischer Erzeu-
gung zu teuer seien, weist Egert 
zurück: „Der Schlüssel ist, bewusst 
einzukaufen und so Lebensmittel-
müll zu vermeiden.“ Zudem komme 

ein vermeintliches Schnäppchen 
einem anderen Glied in der Lebens-
mittelkette – sei es einem Tier oder 
einem Feldarbeiter – immer teuer. 

Den Wandel weg von konventio-
nellen Produkten hätten die Ver-
braucher übrigens selbst in der Hand: 
„Ich biete natürlich an, was der Kun-
de nachfragt.“ 

Wer krankmachenden Schadstof-
fen wie Pestiziden, Weichmachern 
und Schwermetallen entgehen 

möchte, für den hat 
Egert noch einen 
Tipp parat: „Regio-
nalität ist fast 
genauso wichtig 
wie das Bio-Siegel. 
Viele kleine Erzeu-
ger aus der Gegend 
arbeiten bereits pes-
tizidfrei, scheuen 

die biologische Zertifizierung aber 
wegen großer Hürden.“

Einer, der sie 2008 gemeistert hat 
und inzwischen den Bio-Mindest-
standard übertrifft, ist Andreas Ritter 
aus Marktleuthen. „Die Umstellung 
auf Bio ist mit einem erheblichen 
Aufwand verbunden, vor allem, was 
die Tierhaltung angeht. Zudem ver-

schärfen sich die Richtlinien für die 
ökologische Haltung laufend“, 
berichtet der Landwirt, dessen 
Betrieb knapp 75 Hektar landwirt-
schaftliche Nutzfläche, 3000 Hähn-
chen, 200 Legehühner und zwei 
Mutterkuhherden umfasst. 

Geflügel und Vierbeiner fühlen sich 
tierisch wohl auf dem Hof des Fami-
lienbetriebs: „Seitdem wir ein Bio-
Betrieb sind, sind sie definitiv glück-
licher und ausgeglichener.“ Aus-
schlaggebend für die Umstellung war 
für Ritter übrigens nicht der finan-
zielle Anreiz, sondern der eigene 
Nachwuchs. „Mit kleinen Kindern 
zu Hause habe ich mich schlecht 
gefühlt, ständig mit Pestiziden und 
Spritzmitteln zu hantieren.“

Heute haben Chemikalien auf den
Feldern des Landwirts nichts mehr
verloren. Um Schädlinge wie Käfer
und Raupen auszubremsen, setzt
der Landwirt, der sich mit dem
Anbau von saisonalem Bio-Gemüse
gerade ein neues Standbein aufbaut,
beispielsweise Teebaumöl ein. Im
Stall kommen natürliche Heilver-
fahren und ökologische Alternati-
ven zur Medizinkeule wie Biostimu-
lanzien zum Einsatz. Herkömmli-

che Arzneimittel dürften bei Öko-
Tieren nur als „letztes Mittel“ einge-
setzt werden.

„Was neben Antibiotika noch in 
dem Billigfleisch aus Massentierhal-
tung steckt, möchten weder Sie noch 
ich wissen“, stellt Ritter klar. Jedem, 
der Fleisch nicht bewusst konsu-
miert, rät der Landwirt, wenigstens 
einmal bei einer Schlachtung dabei 
gewesen zu sein, um die Wertigkeit 
eines Tieres schätzen zu lernen. „Ein 
Schnitzel für 39 Cent ist verwerflich.“ 

Von Schockbildern auf Billig-
Fleischprodukten, wie sie Jenke von 
Wilmsdorf in seinem TV-Experi-
ment zeigt, hält Ritter übrigens nicht 
viel. Sie hätten – ähnlich wie bei Ziga-
retten – nur eine momentane Wir-
kung. 

Wer sich Bio nicht leisten möchte, 
sollte laut dem Bio-Landwirt zumin-
dest darauf achten, wo das Fleisch 
herkommt. „Lieber konventionelle 
Ware aus der Region als ausländische 
Bio-Ware.“

Das Jenke-Experiment
zeigt, wie belastet konven-
tionelle Lebensmittel sind.
Im Fichtelgebirge setzen
Konsumenten und über-
durchschnittlich viele Er-
zeuger auf Ökologie.

VonKatharinaMelzner

Nicht nur Hähnchen, sondern auch zwei Mutterkuhherden profitieren von der tierfreundlichen Haltungsform in Marktleuthen: Andreas Ritter hat sich 2008
der Bio-Landwirtschaft verschrieben. Auch sein Sohn Andreas Ritter junior steht voll hinter dem Konzept. Foto: Florian Miedl

’’ Ein vermeintliches
Schnäppchen kommt einem

anderen Glied in der
Lebensmittelkette teuer.‘‘Alexander Egert

Kommunen ab Dezember Teil der Öko-Modellregion
ImLandkreisWunsiedel arbeiten aktu-
ell 17Prozent der Betriebe, das sind
89, nachdenRichtliniendes ökologi-
schen Landbaus; der Anteil der ökolo-
gischbewirtschafteten Flächen liegt
bei 19Prozent, das entspricht 4355
Hektar.Mit diesen Zahlen steht dieRe-
gionbayernweit –dieBio-Quote liegt
hier bei etwa zehnProzent der Betrie-
beund zwölf Prozent der Flächen–gut
da, verrät LisaHertel, Projektmanage-
rin derÖko-ModellregionSiebenstern
inWunsiedel. In anderenBereichen
bestehenochNachholbedarf: „Ver-
arbeitung,GastronomieundHandel

dürfennoch aufholen.“ Zudemsindab
Dezember 2021 alle Kommunen imLand-
kreis Teil derÖko-Modellregion. „Ziel da-
hinter ist, denÖkolandbau inder Region
zuunterstützenundauszuweiten. Dabei
spielen vor allen sowohl der Aufbau von
regionalenWertschöpfungsketten als
auchdie SensibilisierungundBildung
der Verbraucher von klein an eine große
Rolle“, erklärt Hertel. Potenzial fürmehr
Bio in der Regionwerde vor allembei
handwerklichenVerarbeitungsbetrieben
gesehen, diemit regional verfügbaren
Rohstoffen arbeiten (können), bei der
GastronomieunddenVerbrauchern.
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KREUZWORTGITTER
mehr Infos im Innenteil

TÄGLICH

2x 500 €
GEWINNEN!

Leserservice
09281/1802044*
(Abo und Zustellung)

Leseranwältin: 0 92 81 /816-100
Anzeigenservice:0 92 81 /1 80 20 45*
Ticket-/Lesershop (ab 9 Uhr): 0 92 81 /816-228
*Montag-Freitag von 6-18 Uhr, Samstag von 6-14 Uhr zum normalen Ortstarif

Wunsiedel/Marktredwitz – Sie ist jung, lebens-
froh und mutig: Nur ein Jahr, nachdem Romina 
Tschöpels Mutter an Brustkrebs gestorben war, 
erfährt die Tochter, dass sie sich ihre Brüste ent-
fernen lassen muss und Im plan tate bekommt. 
Die 30 Jahre alte Wunsiedlerin – selbst Mutter 
einer Neunjährigen – erzählt, wie sie den Krebs 
und 16 Chemotherapien im Klinikum Fichtel-
gebirge überstanden hat. Bri Gsch Seite11

Wie eine Wunsiedlerin mit
30 gegen Brustkrebs kämpft

Marktredwitz – Ein denkwürdiger Tag für 
Marktredwitz und die Region: Am Freitag gab es 
den Spatenstich für das 310 Millionen Euro teu-
re Logistikzentrum von Edeka. Ministerpräsi-
dent Markus Söder war mächtig beeindruckt: 
„Das ist echt eine große Nummer. Sensatio-
nell!“ Später werden 950 Lebensmittelmärkte 
und 4,5 Millionen Menschen von Marktred-
witz aus beliefert. zys Seite17

Hof – Noch am Dienstag lag der Inzidenz-
wert in der Stadt Hof bei null, drei Tage spä-
ter bei 21,8. Damit ist Hof am Freitag wieder 
Spitzenreiter in Deutschland. In den ver-
gangenen Tagen kündigte sich das Steigen 
der Inzidenz bereits an: von 6,5 am Mitt-
woch auf 13 am Donnerstag. Dann kam 
auch noch der erste Fall der Delta-Variante 
im Stadtgebiet hinzu. 

Am Freitag meldete das Gesundheitsamt 
zwei weitere Fälle der mutierten Variante in 
der Stadt. Nach Informationen unserer Zei-
tung steht einer der beiden gemeldeten Fäl-
le in Zusammenhang mit einem Hofer 
Gastronomiebetrieb in der Innenstadt. 
Einige Gäste stehen mittlerweile unter 
Quarantäne, weil einer der Besucher, der 

sich mehrere Stunden in dem Lokal auf-
hielt, trotz Krankheitssymptomen die 
Öffentlichkeit aufsuchte. Aufgrund der 
Tatsachen äußerte sich am Freitag auch 
Oberbürgermeisterin Eva Döhla gegenüber 
unserer Zeitung: „Ich werde mich dafür 
einsetzen, dass hier ordnungs- oder straf-
rechtliche Schritte eingeleitet werden. So 
ein Verhalten ist nicht zu dulden.“ 

Auch eine Hofer Firma soll von dem Aus-
bruch betroffen sein. Sie bekam in dieser 
Woche Besuch vom Gesundheitsamt, wie 
aus dem Umfeld des Unternehmens zu 
hören ist. Offenbar gab es eine großflächige 
Testaktion. Die vielen Quarantänefälle 
würden sich massiv auf die Abläufe im 
Betrieb auswirken, heißt es. sg/sasch

Stadt Hof klettert mit Inzidenz
wieder an die Spitze Deutschlands

München/Berlin – Die Initiative Schwarzer 
Menschen in Deutschland (ISD) hat die 
Ankündigung der Verkehrsgesellschaften 
in Berlin und München begrüßt, künftig 
auf den Begriff „Schwarzfahren“ zu ver-
zichten. „Es ist begrüßenswert, denn der 
Begriff hat für schwarze Menschen einen 
negativen Anklang“, sagte der Sprecher der 
Initiative, Tahir Della. „Es wird damit asso-
ziiert, dass Schwarzes für etwas Negatives 
steht.“ Die Berliner Verkehrsbetriebe und 
die Münchner Verkehrsgesellschaft 
bezeichnen Fahren ohne gültigen Fahr-
schein nicht mehr als Schwarzfahren. Der 
Begriff kommt allerdings nicht von der Far-
be, sondern vom jiddischen Wort shvarts, 
das arm heißt. ISD-Sprecher Della sagte, es 
sei bei vielen Begriffen so, dass diese anders 
angelegt waren. dpa KommentarSeite4

München und Berlin
streichen Schwarzfahren

Standpunkt

Es muss jetzt
schnell gehen

ZumWettlauf gegendie vierteWelle
unddemTempoder Impfkampagne

Von Bernhard Walker
Auf der Corona-Karte ist 
Westeuropa ziemlich rot 
eingefärbt: Spanien, Por-
tugal und Großbritannien 
melden hohe Inzidenzen. 
Und so ist die Frage, wann 
diese Entwicklung ost-
wärts wandert und früher 
oder später auch hier 
ankommt. Allerdings ist 
Deutschland auf die 
Urlaubsrückkehrer weit besser vorbereitet als 
im Sommer 2020. Es gibt die Testpflicht vor 
Flugbeginn sowie die digitale Reiseanmel-
dung. Zudem haben inzwischen 34,5 Millio-
nen Deutsche beide Impfungen bekommen. 

Trotzdem bleibt das Wettrennen zwischen 
der Welle, wie sie jetzt in Westeuropa ent-
steht, und den Impfungen. Damit der Herbst 
ohne neue Corona-Beschränkungen oder gar 
abgesagte Schulöffnungen abläuft, muss die 
Zahl der Impfungen weiter steigen. Das ist 
keineswegs einfach zu erreichen. Jeder, der 
sich unbedingt immunisieren lassen wollte, 
ist geimpft – oder hat dafür bald einen Ter-
min. Um die anderen zu erreichen, braucht es 
Angebote im Vorübergehen. Das kann das 
Treffen im Verein, der Impftag auf dem Cam-
pingplatz oder der Impfbus in der Nachbar-
schaft sein. Nur schnell muss es jetzt gehen – 
vor allem, weil damit die Erwachsenen die 
Kinder und Jugendlichen schützen, für die es 
nur die eingeschränkte Impfempfehlung der 
Stiko gibt. redaktion@frankenpost.de Seite5

Minijobs erweisen sich als Falle

Hof/Coburg/Bayreuth – Für Minijobber ist 
die Gefahr, arbeitslos zu werden, rund 
zwölf Mal höher als für sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte. Zu diesem 
Ergebnis kommt eine neue Arbeitsmarkt-
Untersuchung der Bertelsmann-Stiftung. 
Demnach haben in Deutschland rund 
870 000 geringfügig Beschäftigte während 
der Corona-Krise ihren Job verloren. 
Erschwerend hinzu komme, dass diese 
Beschäftigten keinen Anspruch auf Kurz-
arbeiter- oder Arbeitslosengeld haben, weil 
sie nicht in die Sozialversicherung einzah-
len.

Allein in Oberfranken sind während der 
Pandemie rund 5500 Minijobs weggefal-
len, am meisten im Landkreis Kulmbach: 
Dort gab es nach einer aktuellen Analyse 
der Hans-Böckler-Stiftung im Juni 2020 

12,4 Prozent weniger Minijobs als ein Jahr 
zuvor, Ende Juni 2019. Auf den Plätzen zwei 
und drei liegen die Stadt Bamberg mit 
minus 11,1 Prozent und der Landkreis 
Coburg mit minus 10,7 Prozent. In absolu-
ten Zahlen hält Bamberg den Negativre-
kord mit 1050 weggefallenen Minijobs, 
gefolgt von Bayreuth mit minus 779 und 
dem Landkreis Hof (minus 523). 

„In der Corona-Krise hat sich gezeigt, dass 
Minijobs keine Lösung für Beschäftigungs-
verhältnisse sein können“, sagt der ober-
fränkische DGB-Chef Mathias Eckardt auf 
Anfrage. Besonders betroffen von den Job-
verlusten seien Frauen, die auch in Ober-
franken die Mehrzahl der Minijobber aus-
machten. Bundesweit sind von den aus-
schließlich geringfügig Beschäftigten 
mehr als 60 Prozent Frauen. Vielen sei erst 
in der Krise klar geworden, „dass sie plötz-
lich null Einkommen haben“, erklärt 
Eckardt, „und keinerlei Anspruch auf 
Arbeitslosengeld oder sonstige Unterstüt-
zung“. Die Corona-Krise habe verdeut-
licht, was Minijobs wert seien: „Nämlich 
nichts!“ Die Gewerkschaften forderten 
schon lange eine Sozialversicherungs-
pflicht auch für geringfügig Beschäftigte. 

Zwar gebe es seit einigen Jahren eine Ren-
tenversicherungspflicht für Minijobs, 
erläutert der DGB-Bezirkschef weiter, aller-

dings könnten sich die Arbeitnehmer 
davon auch befreien lassen. Jedoch seien es 
nur Minimalbeträge, die künftige Rentner 
da erwarten dürften. „Pro Jahr Arbeit bei 
einem monatlichen Verdienst von durch-
gehend 450 Euro und Zahlung des vollen 

Rentenversicherungsbeitrags durch den 
Arbeitnehmer ergeben etwa 4,55 Euro pro 
Monat Rentensteigerung“, hat Eckardt 
ausgerechnet. 

Dennoch sei die Rentenversicherungs-
pflicht für Minijobs eine Errungenschaft 
für Arbeitnehmer, erklärt der Gewerkschaf-
ter, insbesondere, wenn es um etwaige 
Ansprüche auf eine Erwerbsminderungs-
rente (EU-Rente) gehe. Diese Situation 
könne jeden treffen, etwa im Fall einer 
schweren Krankheit oder als Folge eines 
Verkehrsunfalls. Dafür müsse man auch als 
Minijobber fünf Jahre in die Rentenversi-
cherung einbezahlt haben. „Das überse-
hen manche Minijobber, wenn sie freiwil-
lig darauf verzichten, Rentenversiche-
rungsbeiträge zu zahlen.“ Das Durch-
schnittsalter für EU-Renten liege in Ober-
franken bei 50 Jahren, sagt Eckardt. 

Nach Angaben des Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) 
gab es in Deutschland (Stand 30. Juni 2020) 
knapp 7,1 Millionen Beschäftigte mit 
einem 450-Euro-Minijob. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist die Zahl der Minijobs um 
6,8 Prozent gesunken. Für gut 2,8 Millio-
nen Personen war die geringfügig entlohn-
te Beschäftigung ein Nebenjob. Etwa 4,25 
Millionen aller Beschäftigten arbeiteten 
ausschließlich im Minijob. Seite3

Neue Untersuchungen zeigen,
dass überdurchschnittlich viele
Geringverdiener in der Corona-
Pandemie ihre Arbeit verloren
haben. Allein in Oberfranken
fielen innerhalb eines Krisen-
jahres rund 5500 Minijobs weg.

VonBeate Franz

EntwicklungderMinijobs Juni 2019–Juni 2020

Ort inProzent absolut
Bamberg (Stadt) – 11,1 – 1050

Bamberg (Landkreis) – 3,9 –429

Bayreuth (Stadt) –8,7 –779

Bayreuth (Landkreis) – 1,8 – 121

Coburg (Stadt) –9,9 –393

Coburg (Landkreis) – 10,7 –328

Forchheim –6,3 –417

Hof (Stadt) –8,1 –364

Hof (Landkreis) –8,5 –523

Kronach –4,5 – 179

Kulmbach – 12,4 –472

Lichtenfels – 1,3 – 108

Wunsiedel –6,8 –344

Haßberge (Unterfr.) – 1,4 –80

GefühltdashalbebayerischeKabinettwollteamFreitagbeimSpatenstichinWunsiedelfürden
BaueinerdergrößtenAnlagenzurProduktiongrünenWasserstoffs inDeutschlanddabeisein.
In der FestspielstadtwerdenabMitte 2022 jährlich 1350TonnenWasserstoff produziert. Auf
demBild, dasbeimSpatenstich entstand, sind zu sehen (von links)Umweltminister Thorsten

Glauber,ThiloRießnervonRießner-Gase,WirtschaftsministerHubertAiwanger,WunsiedelsBür-
germeister Nicolas Lahovnik, Ministerpräsident Markus Söder, Siemens-Finanzvorstand Ralf
PeterThomas,SWW-GeschäftsführerMarcoKrasser,PhilippMatthesvonSiemensundProjekt-
leiterAndreasSchuderer,ebenfallsvonSiemens. M.Bäu Foto: Florian Miedl Seiten3und10

Edekas „große Nummer“
in MarktredwitzWunsiedel wirdWasserstoffstadt
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„Ich habe mich vor einem Jahr an
Marco Krasser von der SWW und
Anderas Schmuderer von Siemens
gewandt. Aus diesen Gesprächen
haben wir im Unternehmen ein Pro-
jektentwickelt,mitdemwirinderLage
sind, bis 2027 komplett kohlenstoffdi-
oxidfrei zu fertigen“, sagt Eisenbeiß.

Sollte das Projekt in dem vorgesehe-
nen Umfang verwirklicht werden, 
würde Lapp Insulators einer der 
Hauptabnehmer der nur einen Kilo-
meter entfernten Wunsiedler Was-
serstoffproduktion werden. „Ich 

gehe davon aus, dass wir die Hälfte 
des geplanten Produktionsvolumens 
benötigen würden“, sagt Eisenbeiß.

Erste technische Versuche seien 
bereits angelaufen. „Und es sieht tat-
sächlich so aus, als ob wir die Produk-
tion ohne größere technische 
Hemmnisse umstellen könnten.“ 
Nun beginne bei Lapp die nächste 
Phase der Planungen. „Wir werden 

auf alle Fälle mit unseren Vorstellun-
gen auf das Unternehmen Wun H 2 
zukommen.“ 

Laut Eisenbeiß ist Wasserstoff für 
Lapp nicht nur die Möglichkeit, „an 
der vordersten Front der Technolo-
gieentwicklung dabei zu sein“, son-
dern auch wichtig für die langfristige 
Zukunftssicherung des Standortes 
Holenbrunn. 

Am Hauptsitz der Unternehmens-
gruppe Lapp Insulators in Holen-
brunn sind rund 380 Mitarbeiter 
beschäftigt. Sie verarbeiten pro Jahr 
auf 100 000 Quadratmetern Produk-
tionsfläche 8000 Tonnen Porzellan 
zu Verbundisolatoren in einer 
Gesamtlänge von 350 000 Metern. 
Das ist umgerechnet fast der neunfa-
che Erdumfang. 

Henrik Eisenbeiß ist ein Verfechter 
der Wasserstofftechnologie gewor-
den und setzt sich auch in der Politik 
für dessen Förderung ein. So war der 
Lapp-Geschäftsführer im Februar 
dieses Jahres Mitglied einer Delega-
tion, die im Bundeswirtschaftsmi-
nisterium in Berlin für den Einsatz 
von Wasserstoff warb. Als Spezialist 
für Hochleistungskeramik und soge-
nannter Hidden Champion in seiner 
Branche stellte Eisenbeiß sein Unter-
nehmen als möglichen Vorreiter bei 
der Dekarbonisierung ganzer Indust-
riezweige vor. Matthias Bäumler

Holenbrunn – Für viele Unterneh-
men in Deutschland wird die Luft 
dünn. Wer große Mengen Energie 
benötigt, muss über kurz oder lang 
mit immer höheren Kosten rechnen. 
So auch Lapp Insulators in Holen-
brunn. „Wir bauen Hochspannungs-
Isolatoren aus Keramik für den Netz-
ausbau in der ganzen Welt. Dafür 
haben wir einen hohen Energiebe-
darf, den wir aktuell mit Erdgas 
decken“, sagte Henrik Eisenbeiß bei 
der Gründungsversammlung der 
Interessengemeinschaft H 2 Fichtel-
gebirge (siehe auch oben stehenden 
Artikel). 

Die Kohlenstoffdioxid-Bepreisung 
spiele für das Unternehmen eine gra-
vierende Rolle im globalen Wettbe-
werb. Doch Lapp sieht keineswegs 
schwarz, sondern die Nähe zur künf-
tigen Wasserstoffproduktion im 
Energiepark als einen riesigen Vor-
teil. Das Unternehmen prüfe derzeit, 
inwieweit kohlenstoffdioxidfreier 
Wasserstoff Chancen bietet.

Das Holenbrunner
Isolatorenwerk sieht im
Wasserstoff einen riesigen
Vorteil für den Standort.
Bis 2072 solle die Fertigung
CO2-neutral werden.

Lapp setzt auf saubere Energie

Das Holenbrunner Unternehmen Lapp setzt auf Wasserstoff. Foto: M. Bäu.

Uni Bayreuth mit im Boot
AuchdieUniversität Bayreuth istMit-
gliedder Interessengemeinschaft H2
Fichtelgebirge. Eine ihrer Forschungsein-
richtungenwird speziell dasWasserstoff-
Konzept derModellregion Fichtelgebirge
untersuchen.Demnächstwerden zudem
vierDoktoranden inWunsiedel über die
möglichenAnwendungendes Energieträ-
gers forschen.Unter anderemgeht es
hier umdieHerstellung synthetischer
Kraftstoffe oder dieNutzungdesüber-
schüssigenSauerstoffs in der Kläranlage
Wunsiedel. Eine großeRolle sollen kli-
maneutraleAntriebe imVerkehr spielen.
„Wir unterstützendie Interessengemein-
schaftmit unsererwissenschaftlichen
Expertise“, sagteMatthiasWelzl vom
Zentrum für Energietechnik derUniversi-
tät Bayreuth.

’’ Ich gehe davon aus, dass
wir die Hälfte des gesamten

Produktionsvolumens
benötigen werden.‘‘Henrik Eisenbeiß von Lapp Insulators

Ganz Deutschland blickt auf die Wasserstoffregion

Wunsiedel – Dass sich Ministerpräsi-
dent Markus Söder von der Rede 
eines anderen beeindrucken lässt, 
kommt nicht häufig vor. Vor Kurzem 
allerdings konnte der Landesvater 
nichts anderes entgegnen, als dass er 
verstanden habe und kommen wer-
de. Und zwar nach Wunsiedel. Zuvor 
hatte der Vorstandsvorsitzende des 
Erlangener Weltunternehmens Sie-
mens, Roland Busch, vor der CSU-
Landtagsfraktion regelrecht von 
Wunsiedel geschwärmt und die Poli-
tiker aufgefordert, das 9300-Einwoh-
ner-Städtchen zu besuchen, um zu 
lernen. Zu lernen, wie die Zukunft 
der Energieversorgung im Zeitalter 
nach der Kohle und nach der Atom-
kraft aussehen kann.

Wunsiedel und mittlerweile der 
gesamte Landkreis 
setzten auf eine 
dezentrale Ener-
gieversorgung aus 
regenerativen 
Quellen. Das allein 
ist nicht mehr 
spektakulär. Dass 
nun auch noch die 
Wasserstoff-Technologie dazukom-
men wird, allerdings umso mehr. 

Am Dienstag hat sich im Landrats-
amt zudem die „Interessengemein-
schaft H 2 Fichtelgebirge“ gegründet 
(H 2 steht für Wasserstoff). Sie soll die 
Forschung der Wasserstofftechnolo-
gie und den Einsatz von Wasserstoff 
in unterschiedlichen Anwendungen 
unterstützen. Mit dabei sind außer 
zahlreichen regionalen Unterneh-
men auch etliche von weit außerhalb 
des Fichtelgebirges. So etwa Siemens. 

Andreas Schmuderer, Leiter des 
Bereichs dezentrale Energiesysteme 
in dem 293 000 Mitarbeiter zählen-
den Unternehmen, freut sich, dass 
der Konzern in der Interessenge-
meinschaft H 2 Fichtelgebirge dabei 
sein darf. Siemens hält 45 Prozent der 
Anteile an dem Unternehmen Wun 
H 2, das ab 2022 im Energiepark koh-
lenstoffdioxidfreien Wasserstoff in 
großem Stil produzieren wird. Für 
den Energie-Experten mit weltwei-
ten Erfahrungen wird in Wunsiedel 
nicht weniger als die Geschichte der 
Energiezukunft geschrieben. „Wir als 
Technologiekonzern wollen die vie-
len in Wunsiedel gelernten Dinge 
über Bayern hinaus nach Europa 
hinaus tragen. Wunsiedel ist für uns 
der Baukasten, mit dem wir zeigen 
können, wie die Dekarbonisierung 
der Welt gelingen kann.“ 

Angesichts solcher Worte aus beru-
fenem Mund musste so manch einer 
der anwesenden Kommunalpolitiker 
schlucken – immerhin ist Siemens 
nicht irgendwer, sondern ein soge-
nannter Global Player. 

Das ist das Unternehmen Rießner
Gase aus Lichtenfels zwar nicht,
aber ein gestandener Mittelständ-
ler, der Gase an große Kunden aus

der Industrie ver-
kauft. Für Firmen-
chef Thilo Rießner
war es keine Frage,
sich mit seinem
Betrieb an der Inte-
ressengemein-
schaft zu beteiligen.
Auf Wunsiedel ist er

aus einem rein geschäftlichen
Grund aufmerksam geworden. „Wir
waren auf der Suche nach einer
Wasserstoff-Quelle für die Indust-
rie. Und als sich die Möglichkeit
bot, uns an der Wasserstoffproduk-
tion Wun H 2 zu beteiligen, haben
wir zugegriffen.“

Alles deutet darauf hin, dass Was-
serstoff mit seinen vielen Einsatz-
möglichkeiten die Zukunft gehört – 
so er aus regenerativer Energie herge-
stellt wird. Der Geschäftsführer der 

Stadtwerke Wunsiedel SWW, Marco 
Krasser, der in der hochrangigen 
Runde vom Bürgermeister der Fest-
spielstadt, Nicolas Lahovnik, als 
„Spiritus Rector“ des Energiezu-
kunfts-Konzeptes bezeichnet wurde, 
gab sich bescheiden und beschränk-
te sich in seinem Beitrag auf die tech-
nischen Zusammenhänge. So habe 
die SWW neben Lithium-Ionen-
Speicher und Holz-Wärme auch das 
Molekül, also Wasserstoff, als Ener-
giespeichermedium entdeckt. „Wir 
sehen im Wasserstoff den elementa-
ren Langzeitspeicher.“ Mit den in 
Wunsiedel entstandenen und entste-

henden Anlagen könnten die Sekto-
ren Wärme, Strom und Verkehr ver-
knüpft werden.

Was der studierte Elektroingenieur 
Krasser eher technisch darstellte, ist 
für eine ganze Reihe von Unterneh-
mern derart interessant, dass sie sich 
dem sogenannten Wunsiedler Weg 
anschließen wollen und auch der 
Interessengemeinschaft H 2 Fichtel-
gebirge beitreten. 

Thielo Rießner etwa sieht im grü-
nen Wasserstoff einen Schlüsselfak-
tor, wie die Industrie die Dekarboni-
sierung bewältigen könne. Da Koh-
lendioxid-Emissionen in Zukunft für 

Unternehmen teurer würden, werde 
diese Technologie immer wichtiger. 

In Wunsiedel ist im ersten Schritt 
der Aufbau einer Produktionskapazi-
tät von 1000 Tonnen Wasserstoff pro 
Jahr geplant. In einer zweiten Aus-
baustufe könnten es 2000 Tonnen 
werden. Dies wäre ziemlich genau 
ein Prozent des bereits heute 
bestehenden Bedarfs. 

Eine richtige Groß-Anlage, die weit 
größere Mengen produzieret, wird es 
in Wunsiedel trotz des technischen 
Vorsprungs nicht geben. Wie Krasser 
auf Nachfrage der Frankenpost sagte, 
liegt in dezentralen Lösungen die 

Zukunft. „Wir haben im Landkreis 
nun mal begrenzte Möglichkeiten 
zur Gewinnung regenerativer Ener-
gie, die wiederum für die Elektrolyse 
notwendig ist.“ Wunsiedel sieht sich 
demnach vielmehr als Beispielgeber 
für andere Regionen. 

Einer, der dem Beginn der Wasser-
stoffproduktion in Wunsiedel ent-
gegenfiebert, ist Karsten Ecker, 
Geschäftsbereichsleiter Logistik der 
Edeka Nordbayern-Sachsen-Thürin-
gen. Das Unternehmen beliefert in 
diesem Raum 900 Märkte und will 
mittelfristig eine kohlenstoffdioxid-
freie Logistik aufbauen. „Hierfür 
sehen wir im Wasserstoff den Schlüs-
sel.“ Wie berichtet, baut Edeka in 
Marktredwitz das aktuell modernste 
Lager des Unternehmens und inves-
tiert dafür knapp 300 Millionen 
Euro. Möglichst zügig will Edeka nun 
auch ihre Lkw-Flotte auf Wasserstoff-
Antriebe umrüsten. 

Einem klimaneutralen und saube-
ren Fernverkehr hat sich auch das 
Vilshofener Unternehmen Maier-
Korduletsch verschrieben. Die Nie-
derbayern sind schon vor einiger Zeit 
auf Wunsiedel aufmerksam gewor-
den und beteiligen sich wie eine Rei-
he anderer an der Interessengemein-
schaft H 2 Fichtelgebirge. Wie 
Geschäftsführer Lorenz Maier sagte, 
will sein Unternehmen zunächst bis 
kommendes Jahr um die hundert 12-
24-Tonnen-Lastwagen mit einem 
Wasserstoffantrieb ausrüsten und ab 
2023 in die Serienproduktion ein-
steigen. Maier-Korduletsch hat unter 
anderem ein Konsortium mit Shell 
gegründet, das in Passau eine erste 
Shell-Tankstelle für Wasserstoff bau-
en will. Mittelfristig soll ein ganzes 
Netz entstehen. Wunsiedel sehen die 
Niederbayern als wichtigen Versor-
gungspunkt für die Tankstellen. 
„Denn Wasserstoff ist die einzige 
Chance, mit der die Reichweite und 
das Gewicht der Lastwagen in Ein-
klang zu bringen sind.“ 

Übrigens: Markus Söder hält Wort. 
Er kommt zum Baubeginn der Was-
serstoffproduktion nach Wunsiedel.

Der Landkreis und vor
allem die Stadt Wunsiedel
sind Vorreiter einer
Zukunftstechnologie.
Forscher und Unterneh-
men von weither wollen
kooperieren.

VonMatthias Bäumler

In Deutschland wird zwar an einigen Standorten, wie auf dem Bild in Hamburg, Wasserstoff produziert, aber kaum
kohlenstoffdioxidfreier, wie es in Wunsiedel vorgesehen ist. Foto: Daniel Bockwoldt /dpa’’Wir wollen die in

Wunsiedel gelernten Dinge
nach Europa tragen.‘‘Andreas Schmuderer von Siemens
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Beschluss erleichtert Arbeit für Frauen

Arzberg – Wenn einer Frau Gewalt 
angetan wird, zum Beispiel weil ihr 
Mann sie schlägt, dann kann sie 
Schutz in einem Frauenhaus suchen. 
Das ist auch in den Landkreisen 
Wunsiedel und Hof so. Träger dieses 
Frauenhauses ist seit dem 1. Januar 

2019 der Kreisverband der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) mit Sitz in Arzberg.

Deswegen freut sich Kreisvorsitzen-
der Alexander Wagner über eine 
Nachricht, die ihn aus Berlin erreicht 
hat. Dort hat sich der Runde Tisch 
„Gemeinsam gegen Gewalt an Frau-
en“ mit einer breiten Mehrheit der 
Mitglieder für eine bundeseinheitli-
che Finanzierungsregelung für die 
Arbeit von Frauenhäusern und 
ambulanten Hilfsangeboten ausge-
sprochen. In der nächsten Legisla-
turperiode soll die bundesgesetzli-
che Regelung konkretisiert und fest 
verankert werden.

„Jetzt ist die Finanzierung von Frau-
enhäusern, Fachberatungsstellen 
und anderen Unterstützungsange-

boten endlich auf vernünftige Füße 
gestellt worden“, sagt Alexander 
Wagner. Denn bislang glichen die 
finanziellen Möglichkeiten, ein 
Frauenhaus betreiben zu können, 
einem Flickenteppich und seien oft-
mals unzureichend. Nun solle es 
einen lange geforderten rechtlichen 
Rahmen geben.

Nach wie vor sei nicht überall in 
Deutschland gewährleistet, dass von 
Gewalt betroffene Frauen und deren 
Kinder umgehend Schutz und Hilfe 
bekommen, sagt Wagner. Diese hän-
ge zurzeit noch davon ab, wo sie 
leben. 

„Das ist eine unhaltbare Situation. 
Eine bundeseinheitliche Regelung 

ist deshalb lange überfällig“, so Wag-
ner. „Ein stabiles Hilfs- und Unter-
stützungssystem zum Schutz vor 
häuslicher Gewalt muss verpflich-
tend und auskömmlich finanziert 
werden. Wir hoffen sehr darauf, dass 
es in der kommenden Legislaturpe-
riode endlich gelingen wird, eine 
vernünftige bundeseinheitliche 
Finanzierung des Hilfssystems auf 
die Beine zu stellen.“ 

Mit dem Votum für eine bundesein-
heitliche Regelung würden langjäh-
rige Forderungen von Akteurinnen 
und Akteuren der geschlechtsspezifi-
schen Antigewaltarbeit aufgegriffen, 
so der Kreisvorsitzende. „Das wird 
unsere Arbeit in Zukunft wesentlich 
erleichtern.“

AWO-Kreisvorsitzender
Alexander Wagner freut sich
über ein Signal aus Berlin,
das die Finanzierung von
Frauenhäusern stützt.
Auch die Möglichkeit der
Beratung wird besser.

VonChristl Schemm Erstmals gemeinsam
Mit demvomBundesfrauenministe-
rium imSeptember 2018eingerichte-
tenRundenTisch „Gemeinsamgegen
Gewalt an Frauen“ sind erstmalig
Bund, Länder undKommunen in
einemeigensdafür eingerichteten
Gremiumzusammengekommen. Ziel

ist es, denAusbauunddie finanzielle
AbsicherungderArbeit von Frauenhäu-
sernundambulantenHilfs- undBetreu-
ungseinrichtungen voranzubringen. Die
Einberufung einesRundenTisches gegen
Gewalt an Frauen ist imKoalitionsvertrag
verankert.

Schirndinger FGVler
wandern wieder

Schirnding – Der FGV Schirnding 
startet am 12. Juni in die Wandersai-
son. An dem Tag laufen die Ausflüg-
ler auf dem Planetenweg in Tirschen-
reuth. Treffpunkt und Abfahrt ist um 
9.30 Uhr am Marktplatz in Schirn-
ding. Der FGV weist darauf hin, dass 
eine FFP 2-Maske mitzuführen ist 
und die geltenden Coronavorschrif-
ten eingehalten werden müssen.

Pfarramt diese
Woche geschlossen

Thiersheim – Das Pfarramt Thiers-
heim ist vom 31. Mai bis zum 4. Juni 
wegen Urlaubs geschlossen. Ab dem 
7. Juni ist es zu den üblichen Zeiten 
wieder geöffnet. 

Stretchen statt
Muskeln stählen

Hohenberg – Bei dem am Mittwoch, 
9. Juni, um 18 Uhr an der Turnhalle 
in Hohenberg beginnenden VHS-
Kurs Walking verändert sich der 
ursprünglich vorgesehene Kursin-
halt coronabedingt leicht. Statt des 
Bauchmuskeltrainings verlängert 
sich der Walkingteil und wird mit 
einem rund 15-minütigen Outdoor-
Stretching beschlossen. Für den Kurs 
sind ebenso noch Plätze frei wie für 
den am Freitag, 11. Juni, beginnen-
den Kurs Outdoor-Stretching. Inte-
ressenten können sich bei der Ver-
waltungsgemeinschaft Schirnding, 
Telefonnummer 09233/771124 oder 
per Internet unter www.vhs-fichtel-
gebirge, anmelden. 

BRK bittet um
Blutspenden

Wunsiedel – Gerade in den Sommer-
monaten gibt es einen hohen Bedarf 
an Blutgaben an Verletzte oder Kran-
ke. Der BRK-Kreisverband bittet 
daher die Bürger in der Region um 
Blutspenden. In den kommenden 
Tagen gibt es in mehreren Orten 
dazu Gelegenheit: Am Mittwoch, 
2. Juni, in Selb von 15.15 bis 20 Uhr 
in der Jahnturnhalle. Eine Online-
Reservierung ist unter blutspende-
dienst.com/selb-jahnturnhalle not-
wendig. Am Montag, 7. Juni, können 
Bürger von 16 bis 20 Uhr in Schön-
wald in der TV-Turnhalle Blut spen-
den. Die Online-Anmeldung ist über 
blutspendedienst.com/schoenwald-
tvturnhalle möglich. In Marktred-
witz stehen die Helfer des BRK am 
Dienstag, 8. Juni, von 15 bis 20 Uhr 
im BRK-Haus in der Industrieallee 2 
für Blutspendewillige zur Verfügung. 
Die Online-Anmeldung ist unter 
blutspendedienst.com/marktred-
witz-brk notwendig. Schließlich gibt 
es auch in Wunsiedel Gelegenheit 
zum Blutspenden und zwar am Mitt-
woch, 16. Juni, von 16 bis 20 Uhr in 
der Realschule. 

Schwimmkurs
findet nicht statt

Arzberg – Der im Freibad geplante 
Schwimmkurs ist abgesagt worden. 
Darauf weist die VHS hin. red

Nahwärme für 70 Haushalte

Wunsiedel – Fossile Rohstoffe wer-
den immer knapper. Eine rasante 
Preisentwicklung bei Öl und Gas 
steht bevor. Wohl dem, der da einen 
Nahwärme-Anschluss hat wie derzeit 
79 Gebäude in Schönbrunn. Und 
dieses bestehende Netz wird nun von 
der SWW Wunsiedel ausgebaut. Vom 
Beginn der Bauarbeiten machten 
sich Bürgermeister Nicolas Lahov-
nik, SWW-Geschäftsführer Marco 
Krasser und der technische Leiter der 
SWW, Burkhard Hagspiel, sowie 
Christian Kaiser und Björn Teuber 
von der Firma Endura Kommunal ein 
Bild vor Ort.

Informieren wollen Stadt und 
SWW die Bürger auch über den Aus-
bau, mit dem die bisherige Netzlänge 
von über 6300 Metern noch einmal 
um sechs Kilometer fast verdoppelt 
wird, wie Bürgermeister Lahovnik 
sagte und bereits jetzt allen Interes-
sierten dankte , die sich anschließen 
lassen. „Auch die Bürger leisten 
damit einen Beitrag zur Dekarboni-
sierung.“ Ohne Fördermittel wäre 
laut Stadtoberhaupt der Ausbau 
allerdings nicht möglich, und so 
freue sich die Stadt über 2,5 Millio-
nen Euro an Geldern, die der euro-
päische Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) und der Freistaat Bayern 
dazu beitragen.

Der Bürgermeister dankte aber 
auch der SWW, die das Projekt 
umsetzt. In der Satellitenstation des 
Energieparks in Schönbrunn werden 
demnach seit der Inbetriebnahme 
2012 Pellets in Wärme und Strom 
umgewandelt. Die Pellets kämen aus 
dem Werk in Holenbrunn, kurze 
Wege seien ebenfalls ein Beitrag zur 
Reduzierung von Kohlendioxid. In 

einem zweiten Schritt werde jetzt das 
Netz in Schönbrunn ausgebaut, die 
Bürger angeschrieben. Ansprech-
partner ist Björn Teuber. „Natürlich 
erhält auch der Schönbrunner Kin-
dergarten einen direkten An-
schluss“, freute sich Lahovnik.

„Größere Abnehmer leisten auch 
einen größeren Beitrag“, nahm 
SWW-Geschäftsführer Krasser den 
Faden auf. Und er betonte: „Energie-
zukunft und Klimaneutralität füh-
ren nicht zwangsläufig zu Verteue-
rungen.“ Je mehr Bürger sich beteili-
gen würden, umso billiger würde der 
Preis für den Einzelnen. Im Schön-
brunner Heizkraftwerk, zu dem auch 
das Pendant in Breitenbrunn gehört, 
seien bereist 19 Millionen Kilowatt-
stunden CO2-neutraler Strom 

erzeugt worden. Durchschnittlich 
könnten mit der im Jahr erzeugten 
Energie 770 Haushalte versorgt wer-
den.

Aktuell begännen die Arbeiten für 

den zweiten Schritt mit Verlegung 
der neuen Leitungen in der Straße 
Breitenbrunner Weg und Eschen-
weg, die bis Juli dauern sollen. Weite-
re Bauabschnitte beträfen von Juli bis 
September die Schönbrunner Straße 

und ab August den Bereich An der 
Röslau. Neben einer Erweiterung 
würden auch bestehende Lücken im 
Netz geschlossen. „Die Bauarbeiten 
dauern insgesamt vermutlich bis 
November.“ 

Um den Umstieg auf die umwelt- 
und klimaschonende Nahwärme 
noch attraktiver zu machen, werde 
der Wärmetarif ab Oktober gesenkt. 
Der Grundpreis betrage dann nur 
noch 120 Euro netto pro Jahr, der 
Arbeitspreis 0,075 Cent pro Kilowatt-
stunde. Im Gegensatz dazu würden 
die Kosten für Öl und Gas im Herbst 
erneut anziehen, sagte Krasser. „Wer 
sich bis zum 31. Mai entschließt, dem 
werden die Anschlusskosten erlas-
sen.“ Haushalte mit betriebsfertigem 
Anschluss seit dem ersten Bauab-

schnitt, die aber noch keine Wärme 
abnehmen, erhielten einen einmali-
gen Bonus von 1500 Euro, wenn sie 
den Wärmeliefervertrag bis Jahresen-
de unterschreiben. Alle Neukunden 
könnten den Beginn der Wärmeliefe-
rung auf ein beliebiges Datum bis 
zum 31. Dezember 2024 legen. 

Insgesamt hätten sich bereits jetzt 
weitere 70 Hausbesitzer für Nahwär-
me vom örtlichen Heizwerk ent-
schieden, freute sich Krasser und 
erklärte, dass die Bauarbeiten dazu 
genutzt würden, um parallel Glasfa-
serkabel zu verlegen. „Schönbrunn 
wird nicht nur zukunftsfähig heizen, 
sondern auch vom High-Speed-
Internet profitieren“, erklärte er. Bei-
des seien für immer mehr Familien 
wichtige Standortfaktoren.

Das Netz in Schönbrunn
wird auf die doppelte
Länge ausgebaut. Die
SWW ermöglicht in
noch mehr Gebäuden
zukunftsfähiges Heizen.

VonChristian Schilling

EinenÜberblick über denAusbaudesNahwärmenetzes in Schönbrunn verschafften sich (von links) BürgermeisterNicolas Lahovnik, SWW-GeschäftsführerMarco
Krasser, BurkhardHagspiel, Technischer Leiter der SWW, sowie vonder FirmaEnduraKommunal der Projektleiter undAnsprechpartner für Kunden, Björn Teuber,
und Christian Kaiser, Geschäftsstellenleiter Wunsiedel. Foto: Christian Schilling

’’ Auch die Bürger leisten
damit einen Beitrag zur
Dekarbonisierung.‘‘Bürgermeister Nicolas Lahovnik

Tipps&Termine

ANZEIGE

Beratung und Buchung aktuell nur telefonisch oder online unter: www.lesershop-online.de
Buchen ohne Risiko: Kostenlose Stornierung oder Umbuchung bis 8 Tage (Dresden) und 14 Tage (Frankfurt) vor Anreise möglich.

ab 99,– €
pro Person im DZ

EZ-Zuschlag: 70,– €

Veranstalter: HKR Hotel und Kurzreisen Vertriebsservice GmbH, Große Straße 17 – 19, 49074 Osnabrück

Eingeschlossene Leistungen:
• 2 Nächte im 4*Hotel TRYP by 

Wyndham Frankfurt
• Täglich reichhaltiges Frühstück
• Ticket für eine Panoramaschifffahrt 

auf dem Main (ca. 1 Std.) 
am jeweiligen Samstag ab 12 Uhr

• 1 Flasche Wasser bei Anreise auf dem Zimmer
• Stadtplan und weitere Infos rund um Frankfurt 
• Freies WLAN im Hotel

Stimme der Region

ab 111,– €
pro Person im DZ

EZ-Zuschlag: ab 77,– €

Eingeschlossene Leistungen:
• 2 Nächte im ACHAT Hotel Dresden 

Elbufer
• Tägliches Frühstück und Abendessen
• 1 Flasche Wasser auf dem Zimmer
• Parkplatz am Hotel
• Freie WLAN-Nutzung
• 1 Kind bis 5 Jahre frei
• 1 Kind bis 15 Jahre zum Preis 

von 58,– € im Zimmer der Eltern

Städtereise 
nach Dresden
REISETERMINE:
ab sofort – 31.12.2021

© pixabay.com© KD Deutsche Rheinschifffahrt Sommer-Wochenend-
Preiskracher in Frankfurt
REISETERMINE: 06.08. – 05.09.2021
Anreise Freitag INFO-

HOTLINE
09281 / 816-228
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Darüber hinaus ist die SWW Wunsie-
del GmbH nach ISO/IEC 27001 zer
tifiziert. Damit werden aktiv Risiken 
im Rahmen des Datenschutzes analy-
siert und die daraus gewonnenen Er-
kenntnisse in verbesserte Prozesse 
umgesetzt. 

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Zur aktiven Gestaltung der dezent-
ralen und regenerativen Energiezu-
kunft arbeitet die SWW Wunsiedel 
GmbH mit Forschungsinstituten und 
der Industrie zusammen und erprobt 
zukunftsweisende Technologien im 
eigenen Netzgebiet. Die Gesellschaft 
greift dafür u. a. auf freie Mitarbeiter, 
externe Spezialisten und Fördermit-
tel zu. Das entstehende Know-how ist 
regelmäßig Basis für neue Geschäfts-
modelle. Die Entwicklung neuer Ver-
triebs- und Absatzwege sowie die Er-
schließung neuer Märkte durch neue 
Produkte ist ein essentieller Bestand-
teil der Unternehmensstrategie.

WESENTLICHE BETEILIGUNGEN:

GASVERSORGUNG WUNSIEDEL 
GMBH  
(BETEILIGUNGSQUOTE 50 %)

Die Kernaufgabe der Gasversorgung 
Wunsiedel GmbH ist der Betrieb eines 
Gasnetzes zur Versorgung der ört-
lichen Industrie- und Privatkunden. 
Darüber hinaus wird die Geschäfts-
felderweiterung insbesondere durch 
Contractinglösungen für Großkunden 
kontinuierlich vorangetrieben. Die 
Gasversorgung Wunsiedel GmbH 
ist darüber hinaus mit 19,8 % an der 
WUN Pellets GmbH beteiligt. 

WUN BIOENERGIE GMBH  
(BETEILIGUNGSQUOTE 50,9 %)

Gegenstand des Unternehmens ist 
die Energieerzeugung aus regionalen, 
nachwachsenden Rohstoffen durch 
ein Biomasseheizkraftwerk mit ange-
schlossener Pelletproduktion sowie 
Photovoltaikanlagen. Darüber hinaus 
hält die Gesellschaft einen Anteil von 
25,1 % an der WUN Pellets GmbH, 
für die auch die technische und kauf-
männische Betriebsführung durch die 
WUN Bioenergie GmbH erfolgt. 

ZUKUNFTSENERGIE NORDOST-
BAYERN GMBH  
(VORMALS ZUKUNFTSENERGIE 
FICHTELGEBIRGE GMBH (ZEF))  
(BETEILIGUNGSQUOTE 17,77 %)

Die bisherige ZukunftsEnergie Fich-
telgebirge GmbH („ZEF“) wurde mit 
Urkunde vom 05.07.2021 in die „Zu-
kunftsEnergie Nordostbayern GmbH“ 
(„ZENOB“) umbenannt. Mit notariel-
ler Urkunde vom 07.07.2021 wurde in 
einem weiteren Schritt die Zukunfts-
Energie Nordostbayern Wind GmbH 
(„ZENOB Wind“) als Teilbetrieb aus 
der ZukunftsEnergie Nordostbay-
ern GmbH (vormals ZukunftsEnergie 
Fichtelgebirge GmbH) ausgegliedert. 
Damit sollen alle jetzigen und auch 
alle künftigen Aktivitäten im Be-
reich Windenergie in der Zukunfts- 
Energie Nordostbayern Wind GmbH 
im Konzernverbund gebündelt wer-
den. Die Ausgliederung erfolgte mit 
Wirkung vom 01.01.2021 rückwirkend 
und umfasste alle operativen Aktivi-
täten der bisherigen ZukunftsEnergie 
Fichtelgebirge GmbH. Die derzeitige 
Geschäftstätigkeit der ZENOB ist da-
mit momentan auf das alleinige Hal-
ten der Beteiligung an der Zukunfts
Energie Nordostbayern Wind GmbH 
fokussiert. Jedoch ist vorgesehen, 
zusätzliche Geschäftsaktivitäten im 
Bereich der erneuerbaren Energien 
im Jahr 2022 aufzunehmen und in 
der eigenen Gesellschaft bzw. in neu 
zu gründenden Tochtergesellschaften 
umzusetzen.

LAGEBERICHT 2021



SOLARPARK WUNSIEDEL  
GMBH & CO. KG  
(BETEILIGUNGSQUOTE 51 %)

Der Unternehmenszweck ist der Be-
trieb einer Photovoltaikanlage. 49 % 
der Kommanditanteile wurden an 
Bürger und Kommunen abgegeben, 
51 % der Anteile hält die SWW Wun-
siedel GmbH.

WUNSIEDLER BETEILIGUNGS 
GMBH 

Die SWW Wunsiedel GmbH ist allei-
niger Anteilseigner der Wunsiedler 
Beteiligungs GmbH, welche die Kom-
plementärin der Solarpark Wunsiedel 
GmbH & Co. KG ist.

WUN ELEKTRO GMBH  
(BETEILIGUNGSQUOTE 50 %)

Die Gesellschaft ist tätig in der Pla-
nung und Durchführung von Elektro-
installationsarbeiten. 

WUN H2 GmbH  
(BETEILIGUNGSQUOTE 10 %)

Die Gesellschaft wurde in 2020 ge-
gründet. Geschäftszweck der Ge-
sellschaft ist die Produktion und Ver-
marktung von Wasserstoff auf Basis 
der Elektrolyse sowie die Flexibili-
tätsvermarktung im Strommarkt. Die 
Fertigstellung und Inbetriebnahme 
der Produktion am Energiepark ist für 
2022 geplant. 

2. WIRTSCHAFTSBERICHT

2.1 GESAMTWIRTSCHAFTLICHE 
UND BRANCHENBEZOGENE  
RAHMENBEDINGUNGEN

Das preisbereinigte Bruttoinlands-
produkt (BIP) war im Jahr 2021 nach 
Berechnungen des Statistischen Bun-
desamtes (Destatis) um 2,7 % höher 
als im Jahr 2020. Auch im Jahr 2021 
war die konjunkturelle Entwicklung 
stark abhängig vom Corona-Infek
tionsgeschehen und den damit ein-
hergehenden Schutzmaßnahmen. 
Trotz der andauernden Pandemie-
situation und zunehmender Liefer- 
und Materialengpässe konnte sich 
die deutsche Wirtschaft nach dem 
Einbruch im Vorjahr wieder erholen, 
wenngleich die Wirtschaftsleistung 
das Vorkrisenniveau noch nicht wie-
der erreicht wurde. 1

Die preisbereinigte Bruttowertschöp-
fung stieg im Verarbeitenden Gewer-
be deutlich um 4,4 % gegenüber dem 
Vorjahr. Auch die meisten Dienstleis-
tungsbereiche verzeichneten gegen-
über 2020 merkliche Zuwächse.

Trotz der Zuwächse im Jahr 2021 hat 
die Wirtschaftsleistung in den meis-
ten Wirtschaftsbereichen noch nicht 
wieder das Vorkrisenniveau erreicht. 
So lag die Wirtschaftsleistung im 
Verarbeitenden Gewerbe 2021 noch 
6,0 % unter dem Niveau von 2019. 
Die sonstigen Dienstleister, zu denen 
neben Sport, Kultur und Unterhaltung 
auch die Kreativwirtschaft zählt, wa-
ren besonders stark von der anhalten-
den Corona-Pandemie beeinträchtigt. 
Hier lag die preisbereinigte Brutto-
wertschöpfung 2021 sogar noch 9,9 % 
unter dem Vorkrisenniveau. Im Be-
reich Öffentliche Dienstleister, Erzie-
hung, Gesundheit wurde der Rück-
gang der Wirtschaftsleistung aus dem 
Krisenjahr 2020 im Jahr 2021 nahezu 
kompensiert. 

ENTWICKLUNG ENERGIE- 
VERBRAUCH UND WETTBEWERB

Der Energieverbrauch in Deutschland 
stieg 2021 nach Berechnungen der 
Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen 
(AG Energiebilanzen) um 3,1 % gegen-
über dem Vorjahr. Er liegt jedoch noch 
spürbar niedriger als vor dem Aus-
bruch der Corona-Pandemie, was da-
rauf hinweist, dass die energie- und 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
in Deutschland weiterhin in hohem 
Maße durch die Corona-Pandemie 
und ihre Auswirkungen geprägt wird.2

1 www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/01/PD22_020_811.html; 2 www.ag-energiebilanzen.de/ag-energiebilanzen-legt-bericht-fuer-2021-vor
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Erheblichen Einfluss auf den Anstieg 
des Primärenergieverbrauchs hatten 
die gegenüber 2020 deutlich kühle-
ren Außentemperaturen. Besonders 
in den Monaten Januar bis Mai sowie 
von Oktober bis Dezember und damit 
in den für die Heizperiode wichtigen 
Zeiträumen war es deutlich kühler 
als im Vorjahr. Bereinigt um den Wit-
terungseffekt wäre der Energiever-
brauch 2021 nur um 0,6 Prozent ge-
stiegen.

Verbrauchssteigernd wirkte 2021 zu-
dem die wirtschaftliche Erholung. 
Die gesamtwirtschaftliche Leistung 
erhöhte sich um 2,7 Prozent. Aller-
dings waren im letzten Quartal des 
Jahres kaum noch Impulse der wirt-
schaftlichen Entwicklung auf den 
Energieverbrauch zu beobachten, da 
Lieferengpässe, eine zurückgehen-
de Baukonjunktur sowie ein Aus-
laufen der Nachholeffekte zu einer 
Abschwächung der wirtschaftlichen 
Erholung führte.

Nach Einschätzung der AG Energie-
bilanzen sorgte die Preisentwicklung 
auf den Energiemärkten im vergan-
genen Jahr für eine spürbare Ver-
brauchsminderung. Die Einfuhrpreise 
für Rohöl, Erdgas und Steinkohle stie-
gen im Jahresdurchschnitt um 67 bis 
139 Prozent. Die Preise für CO2-Emis-
sionszertifikate haben sich gegenüber 
dem Vorjahr mehr als verdoppelt und 
erreichten zum Jahresende histo-
rische Höchststände. Die höheren 
Energie- und CO2-Preise haben, so die 
AG Energiebilanzen, den wachstums-
bedingten Anstieg des Primärenergie-
verbrauchs erkennbar gebremst.

Der Energiemix veränderte sich 2021 
leicht. Wichtigster Energieträger blieb 
das Mineralöl mit einem Anteil von 
32,3 (Vorjahr: 34,4) Prozent, gefolgt 
vom Erdgas mit 26,8 (Vorjahr: 26,4) 
Prozent. Auf die Steinkohle entfiel 
ein Anteil von 8,5 (Vorjahr 7,5) Pro-
zent und auf die Braunkohle 9,2 (Vor-
jahr: 8,1) Prozent. Der Beitrag der 
Kernenergie lag bei 6,1 (Vorjahr: 5,9) 
Prozent. Die erneuerbaren Energien 
büßten etwas ein und verringerten 
ihren Anteil am gesamten Energiever-
brauch auf 15,9 (Vorjahr: 16,6) Prozent.

2.2 GESCHÄFTSVERLAUF 

Die wesentlichen Absatzmengen und 
Umsatzerlöse stellen sich wie folgt 
dar:

STROMVERSORGUNG

Der Stromabsatz stieg im Geschäfts-
jahr 2021 von 50,2 Mio. kWh um 
13,9 % auf 57,2 Mio. kWh, i. W. bedingt 
durch neue Sonderkunden im Indus-
triebereich. Im Tarifkundenbereich 
blieb die Menge mit 30,9 Mio. kWh 
(Vorjahr 30,8 Mio. kWh) annähernd 
gleich. 

Die Umsatzerlöse unter Einbeziehung 
der Erlöse aus Netznutzung verbes-
serten sich demzufolge um 8,5 % auf 
12.725 TEUR (Vorjahr 11.729 TEUR). 

WASSERVERSORGUNG

Bei der Wasserversorgung erhöh-
te sich die Abgabe an Kunden auf  
446 tcbm (Vorjahr 444 tcbm). Die 
Umsatzerlöse stiegen durch eine 
erfolgte Neukalkulation und Preis
erhöhung auf 1.263 TEUR (Vorjahr 
1.130 TEUR). 
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WÄRMEVERSORGUNG

Zum Stichtag 31.12.2021 waren an 
den Nahwärmenetzen Schönbrunn, 
Breitenbrunn und Neusorg insgesamt 
155 Kunden (Vorjahr 149) angeschlos-
sen. Der Ausbau des Nahwärme-
netzes Schönbrunn wird Mitte 2022 
abgeschlossen sein und für eine deut-
liche steigende Anzahl von Kunden 
sorgen. Erste Kunden konnten hier 
bereits Ende 2021 an Teilen des Net-
zes angeschlossen werden. 

Die Wärmeabgabe der Nahwärme-
netze, Tarifabnehmer und Sonderver-
tragskunden stieg 2021 durch erste 
Neukunden am Netz und durch die 
zum Vergleichsjahr 2020 pandemie
bedingt geringeren Absatzmengen 
von 5.743 MWh auf 6.841 MWh. 
Die Umsatzerlöse erhöhten sich 
demzufolge auf 616 TEUR (Vorjahr 
546  TEUR). 

GLASFASER

Die SWW Wunsiedel GmbH betreibt 
ein eigenes Glasfasernetz, dessen 
Ausbau sukzessive – unter vorrangi-
ger Ausnutzung von Fördermöglich-
keiten – vorangetrieben wird. 

Der Fokus liegt auf dem konsequen-
ten Ausbau der Netzinfrastruktur und 
einer kontinuierlichen Kundenakquise. 
Im Jahr 2021 konnten 57 neue Kun-
den (Vorjahr 84) gewonnen werden, 
was eine Steigerung von rund 7,6 % 
bedeutet (Vorjahr 13 %). Insgesamt 
werden zum 31.12.2021 804 Kunden 
(Vorjahr 747) mit Kommunikations-
dienstleistungen versorgt. 

Die Umsatzerlöse aus Internet- und 
Telefoniedienstleistungen stiegen auf 
394 TEUR (Vorjahr 346 TEUR). 

2.3 ERTRAGSLAGE

Die Umsatzerlöse lagen im Geschäfts-
jahr mit 31.532 TEUR über dem Vor-
jahreswert von 29.668 TEUR. Die 
Betriebsleistung betrug 32.032 TEUR 
(Vorjahr 30.405 TEUR). 

Die Umsatzerlöse enthalten im 
Wesentlichen Stromerlöse mit 
24.136  TEUR (Vorjahr 22.834 TEUR). 
Der Steigerung auf Grund von höhe-
ren Absatzmengen im Strombereich 
ste-hen geringere Umsätze aus Ein-
speisungen nach EEG und KWK ge-
genüber. 

Umsatzerlöse aufgrund von Dienst-
leistungen und Weiterverrechnun-
gen betrugen 2.145 TEUR (Vorjahr 
2.023  TEUR), Erlöse aus der Was-
serversorgung 1.263 TEUR (Vorjahr 
1.130  TEUR) und Erlöse aus Wär-
melieferungen 616 TEUR (Vorjahr 
546  TEUR). 

In den Umsatzerlösen weiterhin 
enthalten sind 474 TEUR (Vorjahr 
33  TEUR) aus dem Betrieb eines 
Batteriespeichers. Diesen Umsatzer-
lösen stehen jedoch Materialaufwen-
dungen in analoger Höhe gegenüber. 
Der Betrieb des Batteriespeichers 
wurde in 2021 beendet und auf die 
WUN H2 GmbH übertragen.

Die sonstigen betrieblichen Erträge 
von 118 TEUR (Vorjahr 339 TEUR) 
enthalten im Wesentlichen Erträge 
aus Auflösungen von Zuschüssen.

Den Erlösen stehen Materialaufwen-
dungen von 23.313 TEUR (Vorjahr 
22.359 TEUR) gegenüber. Als wesent
lichen Posten enthält der Materialauf-
wand die Vergütungen für die Einspei-
sungen aus EEG- und KWK-Anlagen 
in Höhe von 10.269 TEUR (Vorjahr 
10.930 TEUR). 

Der Strombezug von Dritten be-
läuft sich auf 3.134 TEUR (Vorjahr 
2.620  TEUR). Die Erhöhung ist auf die 
gestiegenen Bezugsmengen und auf 
teilweise gestiegene Bezugspreise 
zurückzuführen.

Der Personalaufwand stieg ge-
genüber dem Vorjahr um 11 % auf 
4.455  TEUR (Vorjahr 4.016 TEUR). 
Neben den tariflichen Lohn- und 
Gehaltssteigerungen wurden zum 
01.07.2021 weitere Mitarbeiter zum 
Ausbau des Wärmegeschäftes (insb. 
für die Betreuung weiterer Strom- 
und Wärmeerzeuger im Unterneh-
mensverbund) eingestellt. Damit wer-
den die personellen Kapazitäten für 
den Ausbau des Servicegeschäftes 
gelegt. 

Die durchschnittlich beschäftigte Mit-
arbeiteranzahl stieg auf 68 Mitarbei-
ter (Vorjahr 65). 
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Die Abschreibungen lagen auf Grund 
der abgeschlossenen Investitionen 
mit 1.979 TEUR über dem Vorjahres-
wert von 1.851 TEUR.

Bei den sonstigen betrieblichen Auf-
wendungen i. H. v. 1.314 TEUR (Vorjahr 
1.133 TEUR) ist als größter Posten die 
Konzessionsabgaben mit 567 TEUR 
(Vorjahr 549 TEUR) zu nennen. 

Der Zinsaufwand stieg durch die 
zunehmenden Finanzierungstätig-
keiten von 540 TEUR auf 571 TEUR. 
Dabei liegt der Fokus weiterhin in 
der Optimierung der Finanzierungs-
struktur und dem Ausnutzen des 
Zinsniveaus. Die Beteiligungserträ-
ge stiegen auf Grund der erfreuli-
chen Beteiligungsentwicklung von 
50  TEUR auf 165  TEUR. 

Die Aufwendungen für Steuern vom 
Einkommen und vom Ertrag sind ge-
genüber dem Vorjahr von 213 TEUR 
auf 150 TEUR gesunken.

Der resultierende Jahresüberschuss 
liegt mit 411 TEUR um 20 % über Vor-
jahr (342 TEUR).

2.4 FINANZ- UND VERMÖGENS- 
LAGE

Im Geschäftsjahr 2021 betrugen 
die Anlagenzugänge auf Sachanla-
gen und immaterielle Vermögens-
gegenstände 4.876 TEUR (Vorjahr 
3.329  TEUR). 

Im Bau befindliche Anlagen waren 
zum Bilanzstichtag mit 6.030 TEUR 
(Vorjahr 8.505 TEUR) vorhanden. Da-
von sind als größte Posten 1.229  TEUR 
für den Ausbau des Wärmenetzes 
Schönbrunn sowie 1.159  TEUR für 
den Bau des Heizwerks Klärschlamm-
trocknung zu nennen.

Die Finanzanlagen erhöhten sich 
durch die weiter aufgestockte Be-
teiligung an der WUN H2 GmbH auf 
3.114  TEUR (Vorjahr 2.314 TEUR).

Das Anlagevermögen beträgt ins-
gesamt 42.483 TEUR (Vorjahr 
38.815  TEUR). Dessen Anteil an der 
Bilanzsumme ist gegenüber dem Vor-
jahreswert von 87,8 % auf 89,4 % ge-
stiegen. 

Das Umlaufvermögen, i. W. Forde-
rungen und sonstige Vermögens-
gegenstände, fiel leicht um 6,9 % auf 
5.017  TEUR (Vorjahr 5.390 TEUR).

Am Bilanzstichtag 31. Dezember 2021 
liegt das bilanzielle Eigenkapital bei 
7.463 TEUR (Vorjahr 7.052 TEUR) 
und beträgt 15,7 % der Bilanzsumme 
(Vorjahr 16,0 %) Die Bilanzsumme 
stieg auf Grund der hohen Investi-
tionstätigkeit von 44.204 TEUR auf 
47.500  TEUR.

Die Verbindlichkeiten stiegen ins-
besondere durch die mit der Investi-
tionstätigkeit verbundenen Fremd-
finanzierungen auf 32.950 TEUR 
(Vorjahr 31.207 TEUR). 

3. ERLÄUTERUNGEN ZU DEN TÄ-
TIGKEITSABSCHLÜSSEN DER ELEK-
TRIZITÄTSVERTEILUNG UND DES 
MESSSTELLENBETRIEBS

Die SWW Wunsiedel GmbH betreibt 
ein Stromverteilnetz in Wunsiedel und 
angrenzenden Gemeinden. Darüber 
hinaus ist die SWW Wunsiedel GmbH 
grundzuständiger Messstellenbetrei-
ber in ihrem Netzgebiet. Gemäß den 
Vorschriften des § 6b EnWG und § 3 
Abs. 4 MsbG ist sie zur Führung ge-
trennter Konten sowie zur Aufstellung 
von Tätigkeitsabschlüssen für die ge-
nannten Tätigkeitsbereiche verpflich-
tet.
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4. PROGNOSEBERICHT

Die weiter zunehmende Diskussion 
um Klimaschutz und Dekarbonisie-
rung treibt die Veränderung in den 
etablierten Energiewirtschaftssyste-
men weiter voran. 

Der Wandel des politischen Mindsets 
hin zu einer klimaneutralen Gesell-
schaft wird die Transformation eines 
zentral organisierten, auf fossile Ener-
gieträger ausgerichteten Systems 
hin zu einem dezentral organisierten 
System, welches auf erneuerbarer 
Energieerzeugung basiert, deutlich 
beschleunigen. Dies zeigt sich auch in 
der Verabschiedung des Klimaschutz-
gesetzes. 

In diesem Zuge werden netzdienliche 
Sektorenkoppelungen, Residualkraft-
werke und Einbeziehung industrieller 
Prozesse, die Bündelung und Steue-
rung auch kleinster Flexibilität sowie 
die Etablierung neuer lokaler Markt-
systeme eine erhebliche Rolle spielen, 
wobei das derzeitige Marktdesign den 
Anforderungen der „neuen“ Energie-
welt nicht gerecht wird. 

Die Speicherung von Energie über lan-
ge Zeiträume sowie die Verteilung der 
Energie wird den Verteilnetzen künftig 
eine deutliche höheren Stellenwert zu-
kommen lassen. Damit verbunden ist 
die Digitalisierung und die Automati-
sierung der Netzinfrastruktur. 

Mit der Entwicklung einer langfris-
tigen und ganzheitlichen Unterneh-
mensstrategie bis 2030 ist die SWW 
Wunsiedel GmbH für diesen Wandel 
gut gerüstet. Die Basis bildet hier-
bei das Strategiepapier „WUNsiedler 
Weg Energie“ und die konsequente 
Verfolgung der strategischen Zie-
le. Damit können wir flexibel auf die 
Herausforderungen und Bedürfnis-
se in einer sich schnell verändernden 
Welt angemessen reagieren und den 
Umbau sowohl der Versorgungswirt-
schaft als auch der SWW Wunsiedel 
GmbH aktiv gestalten.

Die Gesellschaft rechnet für das Jahr 
2022 mit einer Gesamtleistung von 
35,4 Mio. EUR. Die Steigerung soll i. W. 
durch die Inbetriebnahme des Heiz-
werks Klärschlammtrocknung sowie 
durch den Anschluss von weiteren 
Wärmebeziehern der Nahwärmenet-
ze erfolgen. 

Als Ergebnis vor Steuern (EBT) plant 
die Gesellschaft einen Betrag von 
1.220 TEUR. 

Die geplanten Investitionen für 2022 
liegen bei 3.348 TEUR, i. W. aus 
den Bereichen Wasserversorgung 
(1.811  TEUR) und Stromversorgung 
(627  TEUR). 
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5. CHANCEN- UND RISIKOBERICHT

RISIKEN

Grundlage des Chancen- und Risiko-
berichts ist der politisch und gesell-
schaftlich gewollte Umbau der Ener-
gieversorgung. 

Die SWW Wunsiedel GmbH hat ihre 
Unternehmensstrategie bereits 2004 
auf diesen Trend mit den drei Säulen 
Dekarbonisierung, Dezentralisierung 
und Digitalisierung ausgerichtet. Die 
Unternehmensstrategie trägt den Na-
men WUNsiedler Weg. 

RISIKEN IM HANDELS- UND  
VERTRIEBSGESCHÄFT

Im operativen Handels- und Ver-
triebsgeschäft bestehen Risiken in 
der Beschaffung in der Form von 
Preis- und Mengenrisiken vor allem 
bei den Tarifkunden. Die Volatilität an 
den Energiemärkten hat sich durch 
die Pandemie und durch die Ukraine-
Krise deutlich verstärkt. Hinzu kommt, 
dass sich die Schwankungen nicht 
immer durch fundamentale Daten be-
gründen lassen. Ein weiteres Preisrisi-
ko ist die Einführung der CO2-Abgabe 
und die damit verbundene Einprei-

sung in die fossile Stromproduk-
tion. Spekulationsgeschäfte an den 
Energiemärkten tragen zu erhöhten, 
nicht einschätzbaren Volatilitäten der 
Märkte. 

Das Vertriebsgeschäft ist ebenfalls 
durch mögliche Zahlungsausfälle der 
Kunden betroffen. Das Risiko wird 
durch das breite Kundenportfolio be-
grenzt, die Auswirkungen der derzei-
tigen Krisen auf das Zahlungsverhal-
ten der Kunden lässt sich jedoch noch 
nicht final abschätzen. 

PERSONALRISIKEN

Der Wandel des Anforderungs-
profils von Mitarbeitern in der Ver-
sorgungswirtschaft verschärft den 
Wettbewerb um qualifizierte Per-
sonalressourcen. Dabei tritt die Ver-
sorgungswirtschaft in Konkurrenz zu 
bis dato nicht tangierten Branchen 
mit dort teilweise deutlich nach oben 
abweichenden Vergütungsmöglich-
keiten. Der steigende Wettbewerb so-
wie die Regulierung der Netzentgelte 
lassen jedoch nur bedingt Kostenstei-
gerungen zu. Dem gegenüber jedoch 
stehen tariflich fixierte Lohnkosten-
steigerungen im Versorgungssektor.  

FINANZWIRTSCHAFTLICHE  
RISIKEN

Die Finanzierung der Gesellschaft 
erfolgt weitgehend über Gesellschaf-
terdarlehen und Bankdarlehen. Die 
finanzwirtschaftlichen Risiken beste-
hen hierbei im Wesentlichen in einer 
nicht fristenkongruenten Finanzie-
rungsstruktur, dem Zinsänderungsri-
siko sowie in dem Liquiditätsrisiko. Die 
Fristenkongruenz wird bei allen Neu- 
und Anschlussfinanzierungen be-
rücksichtigt, um die Finanzierung an 
die erwarteten Investitionsrückflüsse 
auszurichten. Vergangene, nicht frist-
enkongruent finanzierte Investitio-
nen werden bei Auslaufen von Zins-
bindungsfristen auf die Zielfristigkeit 
neu ausgerichtet bzw. fristengerecht 
umfinanziert. Dem Zinsänderungsri-
siko wird durch langlaufende Zinsbin-
dungsfristen begegnet. Vorhandene 
variable Verzinsungen werden genau 
beobachtet, um bei sich verändern-
den Zinsmärkten kurzfristige Absi-
cherungsmaßnahmen durchzuführen. 
Durch den Cashflow aus laufender 
Geschäftstätigkeit, vorhandenen 
kurzfristigen Kreditlinien und durch 
Finanzierungsmöglichkeiten über Lie-
ferantenkredite wird dem Risiko einer 
möglichen Unterdeckung im Working 
Capital begegnet.
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Durch eng getaktetes Liquiditäts-
management wird einem möglichen 
Liquiditätsrisiko begegnet, um bei 
möglichen Liquiditätsengpässen 
kurzfristige Gegenmaßnahmen einlei-
ten zu können. 

CHANCEN

Das größte Potential ist die frühzei-
tige Ausrichtung des Unternehmens 
auf eine nachhaltige und CO2-neu-
trale Energieversorgung. Dadurch 
hat die Gesellschaft frühzeitig neue 
Geschäftsmodelle entwickelt und mit 
konkreten Projekten untermauert. 

Dies ist umso wichtiger, da ein zuneh-
mender Margen- und Investitions-
druck aus diesen traditionellen Be-
reichen die Ergebnisse künftig weiter 
belasten werden. 

Die Entwicklung des Gewerbegebiets 
„Am Energiepark“ zeigt deutlich und 
eindrucksvoll die positive und ge-
winnbringende Entwicklung der ein-
geschlagenen Strategie.

Auch bedeutet die jetzt beginnen-
de, zunehmende Elektrifizierung 
der individuellen Mobilität (E-Autos, 
Plug-in-Hybride) mit einer gewollten 
politischen Unterstützung neue Ab-
satzchancen im Strombereich. 

Wesentlich und essentiell für das 
Unternehmen und für die Unterneh-
mensgruppe ist jedoch, dass die durch 
den Ukraine-Krieg ausgelöste be-
schleunigte Substitution von fossilen 
Energieträgern die vor Jahren begon-
nene Strategie bestätigt und enorme 
Chancen für die kommenden Jahre 
bietet. Das Unternehmen hat das not-
wendige Wissen und das hierfür be-
nötigte Umfeld, diesen Wandel aktiv 
mit gestalten zu können.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Umsetzung der langfristigen Un-
ternehmensstrategie, basierend auf 
den Säulen Dekarbonisierung, De-
zentralisierung und Digitalisierung, 
hat bereits im Vorfeld die Risiken des 
heutigen Wandels vorweggenommen 
und bietet dem Unternehmen eine 
Vielzahl an Chancen und Möglichkei-
ten.  

Wunsiedel, 10.06.2022

 

Geschäftsführung
Dipl.-Ing. (FH) Marco Krasser
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BILANZ 2021
AKTIVA

A. Anlagevermögen

	 I. �Immaterielle Vermögensgegenstände 

	 II. Sachanlagen

		  1. Grundstücke und Bauten

		  2. Erzeugungs-, Gewinnungs- und Bezugsanlagen

		  3. Verteilungsanlagen

		  4. Betriebs- und Geschäftsausstattung

		  5. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau

	

	 III. Finanzanlagen

		  1. Anteile an verbundenen Unternehmen

		  2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen

		  3. Beteiligungen

		  4. Wertpapiere des Anlagevermögens

B. Umlaufvermögen	

	 I. Vorräte

		  1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe

		  2. Unfertige Erzeugnisse, unfertige Leistungen

	

	 II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

		  1. �Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr

		  2. �Forderungen gegen verbundene Unternehmen 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr

		  3. �Forderungen gegen Gesellschafter 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr

		  4. �Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein  

Beteiligungsverhältnis besteht  

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr

		  5. �Sonstige Vermögensgegenstände 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr

	 III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten

C.	 Rechnungsabgrenzungsposten

	

 

(VJ: 12.651,01) 

(VJ: 0,00)

(VJ: 0,00)

(VJ: 0,00)

(VJ: 3.195,13)

453.586,26

2.980.776,50

8.788.508,74

20.723.835,79

392.828,31

6.029.675,96

38.915.625,30

387.370,94

1.880.000,00

845.375,00

1.244,90

3.113.990,84

42.483.202,40

684.032,91

48.625,78

732.658,69

2.507.331,90

557.257,45

309.625,44

83.109,74

680.873,76

4.138.198,29

12.222,43

4.883.079,41

134.052,99

47.500.334,80

438.415,76

2.610.016,58

4.830.816,43

19.676.421,65

440.410,48

8.505.274,33

36.062.939,47

387.370,94

1.880.000,00

45.375,00

1.244,90

2.313.990,84

38.815.346,07

735.456,88

45.871,77

781.328,65

3.476.572,62

201.350,77

292.859,03

50.331,03

94.700,03

4.115.813,48

355.726,44

5.252.868,57

136.481,00

44.204.695,64

31.12.2021

EUREUR

12.651,01

0,00

0,00

0,00

2.190,50

 

EUR

31.12.2020

EUR



PASSIVA

4.149.902,97

2.386.957,62

379.437,19

2.908.843,37

2.143,39

1.846.293,04

458.457,99

3.634,16

31.12.2021

EUREUR

I.	 Gezeichnetes Kapital

II.	 Kapitalrücklage

III.	 Gewinnrücklagen

	 Andere Gewinnrücklagen

IV.	Gewinnvortrag

V.	 Jahresüberschuss

B. Sonderposten für Investitionszuschüsse

C.	 Rückstellungen

	 1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

	 2. Steuerrückstellungen

	 3. Sonstige Rückstellungen

D.	 Verbindlichkeiten	

	 1. �Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr

	 2. Erhaltene Anzahlungen

	 3. �Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 

davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr

	 4. �Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 

davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr

	 5. �Verbindlichkeiten gegenüber den Gesellschaftern 

davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr

	 6. �Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 

davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr

	 7. �Sonstige Verbindlichkeiten, 

davon 

	 a) mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr 

	 b) aus Steuern 

	 c) im Rahmen der sozialen Sicherheit

E.	 Rechnungsabgrenzungsposten

(VJ: 2.880.556,64)

(VJ: 3.028.912,13)

(VJ: 537.905,57)

(VJ: 2.610.221,35)

(VJ: 98.429,60)

 

(VJ: 1.157.915,81)

(VJ: 106.067,14)

(VJ: 485,08)

EUR

1.400.000,00

2.652.051,95

2.998.000,00

1.968,11

410.736,41

7.462.756,47

619.274,88

347.156,00

5.335,06

1.000.119,16

1.352.610,22

17.911.914,43

0,00

2.601.397,50

379.437,19

10.208.861,62

2.143,39

1.846.293,04

32.950.047,17

5.115.646,06 

47.500.334,80

1.400.000,00

2.652.051,95

2.658.000,00

36,25

341.931,86

7.052.020,06

676.331,92

290.557,00

48.815,89

698.081,25

1.037.454,14

17.463.985,85

21.420,00

4.031.564,42

537.905,57

7.896.219,52

98.429,60

1.157.915,81

31.207.440,77

4.231.448,75 

44.204.695,64

31.12.2020

EUR

A.	 Eigenkapital
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 2021
 1. 	 Umsatzerlöse

	 ./. enthaltene Stromsteuer

 2.	 Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an unfertigen Erzeugnissen

 3.	  Andere aktivierte Eigenleistungen

 4.	  Sonstige betriebliche Erträge

 5.	  Materialaufwand

	  a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren

	  b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

	

 6.	  Personalaufwand

	  a) Löhne und Gehälter

	  b) �Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung, 

davon für Altersversorgung

 7.	  �Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände 

des Anlagevermögens und Sachanlagen

 8.	  �Sonstige betriebliche Aufwendungen 

 

Betriebliches Ergebnis

 9.	  �Erträge aus Beteiligungen 

 davon aus verbundenen Unternehmen

10.	  �Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 

davon aus verbundenen Unternehmen

11.	  �Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

davon aus verbundenen Unternehmen

12.	  �Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

davon aus Aufzinsungen 

davon an Gesellschafter 

13.	  �Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

14.	  Ergebnis nach Steuern 

15.	  �Sonstige Steuern 

16.	  Jahresüberschuss 

-301.597,87

165.124,60

38.039,94

0,00

-6.683,00

-186.145,65

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR 

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

(VJ: -283.456,47)

(VJ: 50.246,80)

(VJ: 37.808,23)

(VJ: 0,00)

(VJ: -6.592,00)

(VJ: -84.368,46)



32.726.488,33

-1.194.545,88

31.531.942,45

26.412,10

355.896,48

117.713,54

32.031.964,57

-21.682.222,93

-1.631.152,84

-23.313.375,77

-3.454.610,06

-1.000.688,60

-4.455.298,66

-1.979.150,81

-1.314.315,71

969.823,62

165.124,60

38.039,94

13,68

-571.026,44

-150.332,40

451.643,00

-40.906,59

410.736,41

30.719.124,07

-1.050.702,87

29.668.421,20

-7.083,21

404.945,22

338.885,60

30.405.168,81

-20.854.329,27

-1.504.747,02

-22.359.076,29

-3.106.560,94

-909.998,15

-4.016.559,09

-1.851.350,12

-1.133.056,06

1.045.127,25

50.246,80

37.808,23

0,00

-539.946,52

-213.468,21

379.767,55

-37.835,69

341.931,86

2021 2020
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BETEILIGUNGEN

SWW Wunsiedel GmbH

Netzbetreiber, Strom, Wasser, Wärme, Vertrieb / Handel Strom,  

regenerative Energien, breitbandige Internetversorgung (Glasfaser), 

Bäderbetriebe

	 94 % WUN Infrastruktur KU

	 6 % Stadt Wunsiedel

Gasversorgung Wunsiedel GmbH

Netzbetreiber (Erd-)Gas, Vertrieb / Handel (Erd-)Gas, (Erd-)Gas  

als Energieträger, (Erd-)Gas als Kraftstoff, Contracting

	 50 % SWW Wunsiedel GmbH

	 50 % Bayernwerk AG

WUN Elektro GmbH

Elektroinstallation, Industrie, regenerative Energien, Schaltanlagen-

bau, Leittechnik / Fernwirktechnik

	 50 % SWW Wunsiedel GmbH

	 50 % Birke Elektroanlagen GmbH

WUN Bioenergie GmbH

Biomasse-Heizkraftwerk mit Pelletierung, Biowärme und Strom  

für die Region

	 50,9 % SWW Wunsiedel GmbH

	 25,1 % Gelo Holzwerke GmbH

	 12,0 % Burkhardt GmbH

	 10,0 % FHL Fränkische Holzland GmbH

	 2,0 % HEH Holz-Energie Hochfranken GmbH

WUN Infrastruktur KU

	 100 % Stadt Wunsiedel

WUN Pellets GmbH

Pelletproduktion mit Regelenergiekraftwerk, Wärme und Strom 

für die Region

	 25,1 % WUN Bioenergie GmbH 

	 19,8 % Gasversorgung Wunsiedel GmbH

	 30 % BayWa AG 

	 25,1 % GHD Bayernwerk Natur GmbH & Co. KG

WUN Solar GmbH

Akquise und Betreuung von Bürgerbeteiligungsanlagen

	 100 % WUN Elektro GmbH

Windpark Neuenreuth GmbH

Interkommunale regenerative Energieversorgung (Windkraftanlagen)

	 100 % ZukunftsEnergie Nordostbayern Wind GmbH

Solarpark Wunsiedel GmbH & Co. KG

Photovoltaikanlage mit einer Leistung von 80,85 kWp

	 51 % SWW Wunsiedel GmbH

	 49 % Bürger

ZukunftsEnergie Nordostbayern GmbH

Interkommunale regenerative Energieerzeugung  

(z. B. Windkraftanlagen)

Zu je 17,77 % beteiligt:

SWW Wunsiedel GmbH 

Stadt Wunsiedel 

Stadt Arzberg 

Stadt Kirchenlamitz 

KU Marktredwitz

Weitere Gesellschafter: 11,15 %

ZukunftsEnergie Nordostbayern Wind GmbH

100 % ZukunftsEnergie Nordostbayern GmbH 

Wunsiedler Beteiligungs GmbH

Komplementärgesellschaft der Solarpark Wunsiedel GmbH & Co. KG

	 100 % SWW Wunsiedel GmbH

WUN H2 GmbH

Planung, Entwicklung, Errichtung und Betrieb einer ‚power-to-gas‘-

Anlage in Wunsiedel

	 10 % SWW Wunsiedel GmbH

	 45 % Siemens Project Ventures GmbH

	 45 % Rießner-Gase GmbH
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SWW Wunsiedel GmbH
Rot-Kreuz-Str. 6
95632 Wunsiedel

Telefon (09232) 887-0
Telefax (09232) 887-15

info@s-w-w.com
www.s-w-w.com
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